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WERKSTATT 

Freitag, 28.01.2022

14 - 18.30 Uhr

VOLKSPARK  HALLE VOLKSPARK  HALLE 
NEU DENKEN    NEU ENTWERFEN.

VEREINSINTERNE 

via Zoom

Integriertes Entwicklungskonzept
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UP19  - DAS TEAM
dr. christi ane droste
Geschäft sführerin, Stad� orscherin/Kulturwissenschaft lerin, Moderati on
+49 1512 704 8261
droste@up19.eu

Ivonne peitsch, M.sc.
Stadt- und Raumplanerin, Marketi ngwirti n, Bankbetriebswirti n
+49 172 4553920
peitsch@up19.eu

Thomas Knorr-siedow, M.A.
Stad� orscher und Berater, Moderati on/Mediati on
+49 160 94 644 017
knorr-siedow@up19.eu

Konrad braun, M. sc. 
(externe Beratung zu Trägermodellen und Finanzierungskonzept)
Architekt, Projektentwickler und Volkswirt 

Wir bedanken uns an dieser Stelle noch einmal sehr für 
das Engagement und die Unterstützung aller beteilig-
ten Vorstands- und Vereinsmitglieder, Experti nnen und 
Experten, zivilgesellschaft lichen Akteure und Interes-
sierten. Sie haben mit ihrem Wissen, ihrer Kompetenz 
und Empathie für das Projekt Volkspark maßgeblich zu 
diesem Entwicklungskonzept beigetragen. 

Berlin/Halle, April 2022

VIELEN DANK!
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GRUNDLEGENDE 
EMPFEHLUNGEN 

Das Leitbild ist die zentrale Aussage zu 
Haltung und Präsenz des Vereins, es 
bildet Identi tät nach innen und außen. 
Im Verein existi eren verschiedene An-
sätze für ein Leitbild, denen themati sch 
demokrati sche Grundwerte und Off en-
heit für alle, Geschichtsbewusstsein, 
solidarische Teilhabe und Beteiligung, 
soziale und ökologische Nachhalti g-
keit gemeinsam sind und das Ziel, den 
Volkspark zu einem „Dritt en Ort“ zu 
entwickeln: für die Stadt und das Quar-
ti er. Ein einheitliches Leitbild bezüglich 
Haltung und Werten, Nutzungskon-
zept, Grundsätzen für die Vermietung 

von Flächen und eines gemeinsamen 
Außenauft ritt s und Kommunikati ons-
konzepts von Verein und Betreiber ist 
in Entwicklung. Es führt die Leitbild-
Visionen von Vorstand und verschie-
denen Mitgliedern zusammen und 
kann mitt elfristi g an die Entwicklung 
des Projekts angepasst werden. Formal 
muss es im Einklang mit den gemein-
nützigen Zielen der Vereinssatzung des 
Volkspark Halle e. V. und den Vorgaben 
aus den Aufl agen des Grundstücks-
überlassungsvertrags des Voreigentü-
mers stehen und eine Vergabe von Flä-
chen im Einvernehmen aller Akteure 
ermöglichen. Es wird in einer Präambel 
in allen zukünft igen Nutzungsvereinba-
rungen bzw. Mietverträgen rechtlich 
verankert.

lEITbIld - 
Ein volkspark für alle, 
aber nicht für jede:n

A 

Haltung und Präsenz/Sichtbarkeit spie-
geln sich auch im Programm. In der 
Stadt Halle existi ert ein vielfälti ges 
kulturelles Angebot, für Nachhalti g-
keitsthemen und Geselligkeit, und es 
gibt für diese Themen bereits etab-
lierte, teils konkurrierende Veranstal-
tungsorte. Für eine Verankerung des 
Volksparks im städti schen Raum und 
Bewusstsein, als Ort mit eigenem Pro-
fi l und vielfälti gen Nutzer:innen gilt es 
daher, sowohl Fokussierung als auch 
Vielfalt im Angebot zu versteti gen/
weiter zu entwickeln und ein gutes 
Zusammenspiel von Excellenz und All-
tags-/Breitenangeboten zu erreichen. 
Das bedeutet einerseits, ein Alleinstel-
lungsmerkmal für die kurz- und mitt el-
fristi ge Entwicklung zu defi nieren, das 
zu bereits gegebenen Vernetzungen 
und Ressourcen passt. Hier bietet sich 
aufgrund der existi erenden Veranstal-

tungstraditi on, eines ‚Lett ers of Intent‘ 
für eine Filmmusikakademie, von Im-
pulsen aus dem Vorstand und an der 
Zukunft swerkstatt  Beteiligten, aber 
auch mit Blick auf die Finanzierung ei-
nes solchen Alleinstellungsmerkmals 
ein Musikschwerpunkt an. Anderer-
seits gilt es, zur vereinsinternen wie  
externen Moti vati on von Mitarbeit und 
für eine Breitenwirkung in der Stadt ein 
oder zwei zusätzliche Schwerpunktt he-
men zu setzen. Nachhalti gkeitsthemen 
und Geschichtsbewusstsein sind aktu-
ell bereits Gegenstand von Akti vitäten 
und Vernetzung und auch Grundsatz 
der Sanierung – also naheliegend als 
kurzfristi ge Schwerpunktt hemen. Die 
Turnhalle bietet sich als ‚Pilotprojekt‘ 
als geeignete Raumstruktur auch in 
der Bauphase an. Auf beiden Ebenen 
können ökologische Nachhalti gkeit und 
Inklusion als Querschnitt sthemen be-
arbeitet werden.

Fokussierung

Kooperati on + vernetzung
Der Verein bemüht sich – vor allem auf 
Vorstands-, aber auch auf Mitglied-
sebene – seit Jahren und zunehmend 
erfolgreich um eine Vernetzung mit 
Politi k und Verwaltung, Stadt- und Zi-
vilgesellschaft .  Mit Blick auf einen 
„Volkspark für alle“ gilt es Kooperati -
on und Vernetzung auf zwei Ebenen 
zu stärken: strukturell und inhaltlich. 
Strukturell besteht Konsens zur Etablie-
rung eines zur Programmati k und Ver-
netzung, aber auch zur Sicherung von 
Inklusion dienenden Programmbeirats. 
Durch die Auswahl der Mitglieder die-
ses Beirats können auch strategische 

Synergien erreicht werden: auf der 
Ebene der Kommunikati on mit Politi k 
und Verwaltung, der Ressourcenorien-
ti erung und der Werbung für gemeinsa-
me programmati sche Fokussierungen 
(Kulturmeile, Nachhalti gkeit usw., aber 
auch gemeinsame Qualifi zierung o.ä.). 
Für einen „Volkspark für alle“ gilt es vor 
allem die Vernetzung im Bereich der 
Angebote für Kinder- und Jugendliche, 
Menschen mit Migrati onsgeschichte 
und Menschen mit Beeinträchti gungen 
zu stärken – mit dem Ziel der Inklusion, 
aber auch der Ressourcenorienti erung, 
da der Verein nicht alle diese Themen/
Aufgaben selbst ‚bespielen‘ kann.
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Raumfunkti on 
diff erenzieren + stärken
Die Raumfunkti onen sind in- und out-
door zu betrachten sowie mit Blick auf 
die programmati sche und Organisati -
onsentwicklung. Das Gebäudeensemb-
le hat von seiner Architektur, Struktur 
und Dimension her ein eigenes Allein-
stellungsmerkmal. Indoor: Der Ansatz, 
dieses zu erhalten und den Volkspark 
zu einem „Dritt er Ort“ zu entwickeln 
spricht mit Blick auf Ressourcen und 
Nachhalti gkeit, inhaltliche Entwicklung 
und einen langjährigen Sanierungspro-
zess für ein Open Building-Konzept und 
eine Multi codierung von Räumen – 
beides ist in Teilbereichen des Gebäu-
des gut umsetzbar. Die diesbezügliche 
Empfehlung in diesem Entwicklungs-
konzept bietet eine Diskussions- und 
Verhandlungsgrundlage, die sich ori-
enti ert an den themati schen Fokussie-
rungen Musik und Nachhalti gkeit. In 
der Abwägung und Weiterentwicklung 
dieses Vorschlags ist eine Nutzungs- 
und Zeitplanung für die Multi codierung 
sowie eine angemessene technische 
Ausstatt ung für die multi codierten 
Räume zu entwickeln. Als ‚Ankerpro-
jekte‘ für eine kurzfristi ge Multi codie-
rung über die Säle hinaus eignen sich 
die Turnhalle und – vorbehaltlich einer 
Einigungsmöglichkeit mit der Burg Gie-
bichenstein – eine Umstrukturierung 
des Galeriebereichs. Im Inneren des 
Gebäudeensembles und beim Über-

gang von innen nach außen sind barrie-
refrei und kindgerechte Räume mit den 
Ressourcen des Vereins und teils auch 
baustrukturell nicht durchgängig er-
reichbar. Es ist aber – u. a. unterstützt 
durch Multi codierung – auf Barrierear-
mut und gute Kommunikati on dazu zu 
zielen. Ein wesentlicher Baustein dazu 
stellt die prioritäre Umsetzung der Pla-
nungen zum Aufzugbau dar.
Outdoor: Die Raumfunkti onen im Au-
ßenbereich betreff en die Präsenz im 
Stadtraum, die Zugänglichkeit des Ge-
bäudeensembles, die Verbindung von 
In- und Outdoor-Nutzungen und den 
eigenen Freiraum sowie eine Weiter-
entwicklung der Außengastronomie. 
Der gebäudenahe Freiraum hat als 
wichti ger Bestands- und Nutzungs-
teil des Gebäudeensembles Potenti al, 
zur Klima-Oase für das Quarti er ent-
wickelt zu werden. Notwendig sind 
die Konzepti on und Konstrukti on von 
Sicht- und Wege-Achsen, im öff entli-
chen Raum eingebett et in das räumli-
che Leitbild „Stadt am Fluss“ und das 
Radwegekonzept. Beide Ebenen erfor-
dern eine Kooperati on mit der Stadt-
verwaltung und zivilgesellschaft lichen 
Netzwerkpartner:innen. Im öff entli-
chen wie im eigenen Freiraum-Grund-
stücksbereich tragen robuste und gut 
gestaltete Elemente der Stadtmöblie-
rung sowie ein Beleuchtungskonzept 
zu einer generati onenübergreifenden 
Nutzbarkeit bei.

5Der Verein bewegt sich von einem Funk-
ti onsverein zur Übernahme des Gebäu-
des zu einem für die Stadt- und Zivil-
gesellschaft  off enen Mitgliederverein. 
Sowohl für die bauliche als auch für die 
inhaltliche Entwicklung gilt es, die Or-
ganisati onsentwicklung zu stärken: auf 
den Ebenen der Vereinsentwicklung 
(Vorstand, Geschäft sstelle, Mitglieder-
werbung, Kommunikati onsstrukturen),  
der Organisati on des Sanierungspro-

zesses (Bildung einer Steuerungsgrup-
pe, Beauft ragung eines Architekturbü-
ros und eines Projektsteuerers) und 
der inhaltlichen Entwicklung (Etablie-
ren eines Programmbeirats und von 
Arbeitsgruppen). Mit der Multi codie-
rung ist ein Steuerungsinstrument für 
eine nutzungs- und raumbezogene und 
am Alleinstellungsmerkmal orienti erte 
Organisati onsentwicklung gegeben. In 
allen Bereichen sind eine enge Zusam-
menarbeit und Kommunikati onsrouti -
nen mit dem Betreiber der Entwicklung 
förderlich. 

dynamische
Organisati onsentwicklung

6Der Volkspark Halle e. V. ist aufgrund 
des Eigentums an Grundstück und Ge-
bäude, die mitt elfristi ge Bindung eines 
Betreibers und entsprechend gesicher-
ter betrieblicher Einnahmen sowie 
einer Zusage von Fördermitt eln in er-
heblichem Umfang einerseits in einer 
privilegierten Situati on. Andererseits 
steht er aufgrund der Notwenigkeit, zu 
diesen Fördermitt eln Komplementärfi -
nanzierung einzuwerben und Personal 
für eine Geschäft sstelle zu sichern, vor 

der Herausforderung, kurzfristi g für die 
Sanierung, mitt elfristi g aber auch für 
die Programmgestaltung zusätzliche 
Finanzierung zu akquirieren. Dazu legt 
das Entwicklungskonzept einen ‚Ent-
wicklungsfahrplan‘ vor. Die inhaltliche 
Fokussierung muss dieser Herausforde-
rung Rechnung tragen: durch wieder-
kehrende Events, eine wirtschaft lich 
sinnvolle Balance zwischen größeren 
und niedrigschwelligen Projekten. Eine 
laufende diesbezügliche Absti mmung 
dazu mit dem Betreiber ist zielführend.  

wirtschaft lichkeit

A 
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VOLKSPARK HALLE

In einem relati v kurzen Zeitraum und 
durch die Pandemie eingeschränkten 
Bearbeitungskontext erstellt, stellt 
dieses Entwicklungskonzept ein fort-
zuschreibendes Instrument dar, das 
im Moment der Übergabe aufgrund 
der parti zipati ven Entwicklung mit 
dem Verein zu Teilen bereits Anwen-
dung fi ndet. Dazu zählen erste Akti vi-
täten zur niedrigschwelligen Ertüch-
ti gung der Turnhalle als Ankerprojekt 
für die Sichtbarkeit des Volksparks 
als „dritt em Ort“ und die Zusammen-
arbeit mit Vereinsmitgliedern und 
Netzwerkpartner:innen, ein erstes 
kostengünsti ges Raumangebot für Ver-
anstaltungen und Arbeitsformate klei-
nerer lokaler Projekte und das Engage-
ment für weitere Fördermitt elanträge.

Gleichzeiti g ist dem folgenden Text vo-
ranzustellen, dass vor allem die aktuel-
len personellen Ressourcen den Verein 
bei der Umsetzung dieses Entwick-
lungskonzepts vor große Herausforde-
rungen stellen. Darüber hinaus kann es 
besti mmte Aspekte nur exemplarisch 
beschreiben, solange maßgebliche Ent-
scheidungen (wie z. B. die Priorisierung 
der Bauaufgaben) noch nicht getrof-
fen werden konnten und intendierte 
Kooperati onen noch nicht verbindlich 
bestäti gt wurden (z. B. zu einem mögli-
chen Musikschwerpunkt).

vORbEMERKUNg
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Der 1907 eröff nete Volkspark Hal-
le, ein im Jugendsti l errichtetes Ver-
sammlungs- und Kulturzentrum der 
Halleschen Arbeiter:innen und der 
sozialdemokrati schen Partei, ist ein 
bedeutendes Kulturerbe der Stadt. 
Nach einer wechselvollen Nutzungs-
geschichte bis zum Jahr 1989, in dem 
es erneut zum Volkshaus wurde, befi n-
det sich der Volkspark seit September 
2009 im Eigentum des gleichnamigen 
Vereins und mit Beginn der Sanierung 
2011 in einem weiteren Transiti ons-
prozess. Entwicklungsziel ist nun ein 
‚Dritt er Ort‘ (Oldenburg 1989), der mit 
einem an kultur- und demokrati e-för-
dernden Akti vitäten sowie an Nachhal-
ti gkeitsthemen orienti erten Programm 
off en ist für eine vielfälti ge Stadtgesell-
schaft  und Akteurslandschaft  und nicht 
zuletzt für das umgebende Quarti er. 

Das vorliegende Entwicklungskonzept 
basiert auf einer Bestandsaufnahme 
zu Potenti alen und Herausforderun-
gen für die zukünft ige Entwicklung 
des Volksparks: auf der Ebene des 
Raumpotenti als, der Vereinsstruktur 
und der Verankerung beider im sozio-
kulturellen Gefüge der Stadt. Von de-
ren Ergebnissen ausgehend führten 
eine interne und eine fachöff entliche 
Zukunft swerkstatt  sowie ein interner 
Fachworkshop zur strategischen Aus-
richtung des Entwicklungskonzepts. 
Zielstellung ist dabei, den Verein selbst 
mit einem Entwicklungsfahrplan für 
die anstehenden Prozesse zu stärken. 
Gleichzeiti g soll potenti ellen Geld- und 
Fördergeber:innen vom Verein bereits 
Erreichtes, anstehende Herausforde-
rungen und geplante Vorgehensweisen 
transparent gemacht werden. 

zIElsTEllUNg ENTwIcKlUNgsKONzEpT

Abb. 2 Ausschnitt  der Ergebnisse der fachöff entlichen Zukunft swerkstatt  2022 
(Graphic Recording: Stephanie Britt nacher)

B 
1 

B 
1 
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AUSGANGSPOSITION

Die Nutzung des Volksparks setzt vor-
aus, dass der traditi onsreiche Ort heu-
te und künft ig besser wahrgenommen 
wird.  „Zur Zeit seiner Entstehung war 
das att rakti ve Jugendsti lgebäude ein 
modernes Volkshaus, in Größe und an 
politi scher Bedeutung einzigarti g unter 
den zahlreichen Volks- und Gewerk-
schaft shäusern in Deutschland“ (Sto-
ckert, Fikentscher 2007, S. 97). Es war 
DER Veranstaltungs- und Versamm-
lungsort in damaliger Zeit. Und heute? 
Nur begrenzt sichtbar, hörbar, fühlbar, 
mit allen Sinnesorganen wahrnehm-
bar zu sein, erlangt der Volkspark nur 
schwer Aufmerksamkeit im städti schen 
Gefüge. Es ist also die Frage, wie sicht-
bar ist der Volkspark Halle für die breite 
Stadtgesellschaft , welche Botschaft en, 
welche Haltung sendet er aus, um 
wahrgenommen zu werden? Welche 
Identi tät wird er entwickeln?

Der Volkspark liegt auf einer leichten 
Anhöhe an der Burgstraße oberhalb 
der Saale-Uferpromenade und ist 
durch die dicht angrenzende Bebau-
ung im Süden und Norden städtebau-
lich auf eine Art eingefasst, dass er 

als Solitär und stadt(teil)-krönendes 
Gebäude nicht unmitt elbar oder auf 
den ersten Blick nur schwer erfasst 
werden kann. Wenige Blickachsen vom 
Hauptverkehrsträger, der Burgstraße, 
ermöglichen eine direkte Sichtbarkeit 
des Gebäudes. Die Baumkronen des 
alten Baumbestandes nehmen zusätz-
lich – v. a. im Sommer – die Sicht auf 
das Gebäude. Für die Wahrnehmung 
durch den vorbeifahrenden motori-
sierten Individualverkehr ist ein geziel-
ter und eher bewusster Blick Richtung 
Volkspark erforderlich. Die Radroute-
nabschnitt e, die den Volkspark rad-
verkehrlich erschließen und an das 
Radverkehrs-Hauptnetz anbinden, wei-
sen mitt elmäßige bis schlechte Bedin-
gungen auf. Entsprechend der Radver-
kehrskonzepti on der Stadt Halle sind 
hier bis 2025 im Zuge der Sanierung 
des Straßenbahnabschnitt es Stadt-
bahnprogramm Stufe 3 (2020-2025, 
Linie 3/8) erhebliche Verbesserungen 
geplant (vgl. Stadt Halle, 2017).  Auch 
für Fußgänger:innen ist ein bewusstes 
Wahrnehmen schwer. Die Abbildungen 
4, 7, 8, S. 11, zeigen die Blickachsen 
Richtung Volkspark aus dem gegen-
über liegenden Heine-Park kommend. 

sIchTbARKEIT

sTädTEbAUlIchE pRäsENz

Mit Ausnahme der „Kleine Gosen-
straßen“ in Richtung Osteingang des 
Volksparks existi eren im gesamten Um-
feld des Volksparks nur unzureichend 
eine die Blickführung unterstützende 
Platzgestaltung und Fußwegeführung. 
Besonders spürbar ist das am Eingang 
West, Burgstraße. Der ruhende Anlie-
ferverkehr, das fehlende Stadtmobiliar, 
die unzureichende Beschilderung so-
wie eine den Blick eher abschirmende 
Einfriedung (Steinmauer) am Treppen-
aufgang zur Eingangsterrasse (West) 
erschweren die Wahrnehmung eines 
bedeutenden Ortes und laden – unbe-
spielt – nicht zum Verweilen ein. Das 
Volkspark-Ensemble wirkt versteckt, 
trotz oder gerade aufgrund der Veran-
staltungsplakate oberhalb der Stein-
mauer (Abb. 8, 13, S. 12). Einzig das zur 
Burgstraße bzw. zum Schleifweg an-
grenzende Gebäude „Turnhalle“ fi ndet 
rasch Aufmerksamkeit. Unklar bleibt 
aber die Zusammengehörigkeit der 
Gebäude. Zudem wirkt der vorgelager-
te Freiraum vor dem Treppenaufgang 
zur Westt errasse und zum Eingang des 
Volksparks zweckunbesti mmt, nicht 
eindeuti g zuordnungsbar. Das gleich-
zeiti g starke und einzigarti ge Gesamt-
potenzial der Gebäude und des Frei-
raums erschließt sich also nicht auf den 
ersten Blick. Hier wäre eine eindeuti ge 
Beschilderung (Volkspark-Schrift zug) 
im öff entlichen und halböff entlichen 
Raum hilfreich. Anregung dazu gibt die 

Sichtbarmachung in der Historie (Abb. 
25/26, S. 13). Von Vorteil ist die Anbin-
dung an das öff entliche Stadtbahnnetz 
mit eigenem Haltestellenpunkt namens 
„Volkspark“ (Abb. 11, S. 11),  der per-
manent sichtbar darauf hinweist, dass 
es sich um eine orienti erungsgebende 
Einrichtung mit Bekanntheitsgrad im 
Stadtbild Halles handelt. Grundsätzlich 
problemati sch: Barrieren wie Treppen-
aufgänge verhindern den Zugang zum 
Volkspark für jedermann und jedefrau.

Dabei ist der Volkspark eine historische 
Marke im Stadtbild. Im damals 1906/07 
modernen Jugendsti l mitt en im auch 
heute noch eher großbürgerlichen 
Wohnviertel Giebichenstein erbaut, 
gehört das Gebäude „zu den ersten 
und prominentesten Vertretern einer 
damals neuen Bauaufgabe: dem Volk-
shaus.“ (Helten 2007, S. 11) Die Wahl 
der topographisch erhöhten Lage ge-
genüber der prunkvollen Villa Heinrich 
Lehmanns, Bankier und geheimer Kom-
merzienrat seiner Zeit, war eine deutli-
che Aussage der damals organisierten 
Arbeiterschaft , die mit dem Volkspark 
ihr Volkshaus in dieser Gegenüberstel-
lung schufen. So sind die baukulturelle 
Qualität (Formensprache), im Inneren 
wie im Äußeren,  aber auch der Stand-
ort und die Lage des Bauwerks, die we-
sentlichen, wenn nicht die unverwech-
selbaren Stärken 

bAUKUlTUREllE QUAlITäT
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für die Zukunft  des Volksparks (vgl. 
Fachgespräche 2021). Im Volkspark 
spiegeln sich weite Teile der deut-
schen Geschichte und verleihen dem 
Gebäude-Ensemble eine sehr beson-
dere Ausstrahlungskraft : Ein „Ereignis-
denkmal mit ganz eigenem Charakter“ 
(Volkspark Halle e. V. 2007). Im Kon-
zeptt eil des Fachbereichs Städtebau, 
Denkmal, Baukultur des ISEK 2025 
der Stadt Halle heißt es dazu: „Der 
Volkspark ist ein historisch und archi-
tektonisch bedeutsamer Ort der Kul-
tur, Bildung und Begegnung für alle 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt und 
wird in diesem Sinne weiterentwickelt“ 
(Stadt Halle, ISEK). Bürgerinnen und 
Bürger sprachen sich im Rahmen der 
hier zugrundeliegenden Bürgerbetei-
ligung explizit für den Erhalt, die Sa-
nierung und Nachnutzung historischer 
oder stadtbildprägender Gebäude wie 
das des Volksparks aus (ebd.). 
Ein Gebäude-Ensemble, dessen Ge-
schichte und Formensprache ver-
knüpft  mit eigenen Erlebnissen bei 
Mitgliedern des Volkspark Halle e. V. 
eine emoti onale und inhaltliche Bin-
dung hervorruft . Dabei umfasst der 
Volkspark nicht EIN Gebäude, sondern 

eine Vielfalt an Gebäuden, die unter-
schiedlich erschlossen sind: Hauptge-
bäude mit u.a. dem großen und kleinen 
Saal, der Burg-Galerie und dem Foyer-
Bereich, dem Erweiterungsanbau für 
die Burg-KiTa, der Konzertmuschel, der 
Turnhalle, der viergeschossigen Musik-
schule und freiräumlichen Garten- und 
Terrassenanlagen (mehrere Abb. S. 12). 
Vereinsmitglieder beschreiben den 
Ort als kraft voll, revoluti onär, politi sch, 
hoff nungsvoll, ti efgründig, off en, bunt, 
bewusst störend, solidarisch, lebendig, 
und produkti v. Die freiheitliche Erfah-
rung, die Kraft  und Bedeutung der His-
torie des Ortes und die Faszinati on der 
(Mit-)Gestaltungsmöglichkeiten moti -
vieren und binden sie an den Volkspark 
(vgl. Zukunft swerkstatt  1 2022).  Das 
sei so nicht für jeden sichtbar, dafür 
brauche der Ort mehr Außenwirkung, 
eben mehr Sichtbarkeit (ebd.). Ver-
einsexternen und volkspark-interes-
sierten Insti tuti onen, Kooperierenden 
und Untersützenden ist – hinsichtlich 
der weiteren baulichen Entwicklung 
des Gebäude-Ensembles – die positi v 
zu verstehende „Unferti gkeit“ wichti g, 
die ein mögliches Sanierungsmoti v als 
auch Ausdruck permanent möglichen 

sIchTbARKEIT

Wandels sein kann (vgl. Zukunft s-
werkstatt  2 2022). Es gilt, die Aura des 
Volksparks zu erhalten und stärker zu 
kommunizieren. Ein Beispiel für eine 
gute, sichtbare, externe Kommuni-
kati on ist die bestehende Gedenkta-
fel, die im Park zum Osteingang des 
Volksparks, unmitt bar an den Fußweg 
„Advokatenweg“ angrenzt und über 
die Historie des Ortes informiert (Abb. 
10, S. 11).

Neben der Gebäudehülle, geht es 
vor allem auch um die Stärke des – in 
großen Teilen ungenutzten – Raum-
potenzials, sowohl freiräumlich, aber 
vor allem im Innern der Gebäude. Ein 
Raumpotenzial, das viele verschiede-
ne Nutzungen gleichzeiti g ermögliche 
(ebd.). Vielfälti ge Ideen werden vom 
Verein bereits umgesetzt, unterstützt 
durch einen kooperati ven Betreiber 
und die Zusammenarbeit mit der Burg 
Giebichenstein Kunsthochschule Hal-
le. Hier kann ressourcenschonend und 
erfolgsversprechend angeknüpft  wer-
den. Es gibt eine gemeinsam mit dem 
Verein und dem Betreiber weiter zu 
entwickelnde Feierkultur sowie ein auf 
"Wiederaufnahmepotenti al" zu prü-
fendes Programm (bspw. "Wochen der 
Nachhalti gkeit").

Nicht allein das physische Erschei-
nungsbild, sondern vor allem das, was 

an diesem Ort inhaltlich passiert, weckt 
Aufmerksamkeit. Wie gestaltet sich das 
Leben vor Ort? Welche Haltung strahlt 
der Volkspark aus? Auf diese Fragen 
braucht der Volkspark künft ig Antwor-
ten, die in alle Richtungen und auf al-
len Ebenen kommuniziert werden. Der 
Volkspark ist aus der Vergangenheit 
vielen Menschen in Halle bekannt und 
gilt als angenehmer Raum, der jedoch 
bezüglich seiner derzeiti gen Identi tät 
noch schwer einzuordnen ist. Die Si-
gnale aus dem Volkspark werden als 
widersprüchlich erlebt, da keine po-
tenziell identi tätsbildende ‚Linie‘ der 
Angebote und Möglichkeiten der Nut-
zung wahrgenommen werden (vgl. 
Expert:innengespräche 2021/22). In 
den  aktuellen Überlegungen des Ver-
eins zum Leitbild steht der Volkspark 
als Raum für vielfälti ge Akti vitäten, für 
eine solidarische und ökologische Ge-
sellschaft  und Teilhabe. Ein  lebendiger 
Ort der Begegnung aller Schichten der 
Stadtgesellschaft , der Brücken baut 
zwischen auseinanderdrift enden Teilen 
der Gesellschaft   und damit Ausgleich 
und Integrati on fördert. Ein Raum, der 
sich ständig weiterentwickelt und Platz 
bietet für demokrati efördernde Dis-
kussionen über die Gesellschaft  mit 
ihren neuen Herausforderungen, Ent-
wicklungen und Gedanken. Sowohl an-
spruchsvolle als auch niedrigschwellige 
Formate aus Kunst und Kultur, Bildung 
und Geselligkeit bespielen diesen Ort 
künft ig (ebd.).

RAUMpOTENzIAl

pROFIl UNd IdENTITäT



11

B 
2

Abbildungen (alle (c) UP19 2021)

3 Sichtachse Volkspark Richtung Ost-Eingang 50m Distanz
4 Sichtachse Volkspark aus Heine-Park 50m Distanz
5/6 Baukultur Gebäude Volkspark
7 Sichtachse Volkspark aus Heine-Park 50m Distanz
8 Sichtachse Volkspark Richtung West-Eingang 0m Distanz 
9 Sanierung Radroute um den Volkspark bis 2025
10 Informati onstafel Historie Volkspark Ost-Eingang
11 Haltestelle „Volkspark“ Öff entlicher Nahverkehr
12 Skizze Überblick Sichtachsen und natürliche Barrieren
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sIchTbARKEIT IM sTAdTbIld
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Hauptroute 
Radverkehr

orange:
Geplante Sanierung 2025

Volkspark
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13 Eingang westseiti g, Steinmauer, ohne Beschilderung
14 Blick auf Eingangsbereich, Erweiterungsbau und Teil der Arkarde
15 Terrasse westseiti g und Blick auf das Gebäude "Musikschule"
16 Flur im Gebäude "Musikschule"
17 Ehemaliger Dusch/WC-Bereich im Gebäude "Musikschule"
18 Raumpotenzial im Gebäude "Musikschule"
19 Blick von der Terrasse westseiti g auf die Gebäude Turnhalle, 
Muschel, Arkarde und den vorgelagerten Freiraum
20 Teil der Arkarde und Muschel
21/22 Turnhalle Eingangsbereich und Innenraum

sIchTbARKEIT AUßEN UNd INNEN
Abbildungen (alle (c) UP19 2021)
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23 Treppenabgang vor der Steinmauer der Terrasse zur ehemaligen Kegelbahn
24 Kellerräume der ehemaligen Kegelbahn
25/26 Beschilderung des Eingangs zum Volkspark westseiti g in der Historie (Volkspark Halle 
e. V. 2007)
27 Ausschnitt  Großer Saal (saniert) 
28 Außenfassade Kleiner Saal, ostseiti g gelegen
29 Außenfassade Volkspark Eingang Ost
30 vorgelagerter Hofb ereich Eingang Ost mit bepfl anzten Beeten
31 vorgelagerter Hofb ereich Eingang Ost, Fußweg in Richtung Nachbarschaft 
32 Kleiner Saal (saniert)

sIchTbARKEIT
Abbildungen (mit Ausnahme 25/26 (c) UP19 2021)
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AUSGANGSPOSITION
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Abb. 33 Raumpotenzial und aktuelle Nutzungen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)
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Abb. 34 Raumpotenzial und aktuelle Nutzungen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)

Raumpotenzial wiederholt sich in Zwischengeschoss 1,5
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Abb. 35 Raumpotenzial und aktuelle Nutzungen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)
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AUSGANGSPOSITION

Die vielfälti gen Möglichkeiten des  
Volksparks sollen genutzt und auch im 
Sinne eines „dritt en Ortes“ für die Stadt 
Halle erweitert werden. Um hierfür 
Unterstützungsstrukturen aufzubauen, 
pfl egt der Verein bestehende Kontakte 
und Verbindungen in die Stadtgesell-
schaft , regional und überregional, und 
stellt neue Verbindungen akti v her, um 
das bestehende Netzwerk und die da-
mit verbundene Reichweite steti g zu 
erweitern (vgl. Expert:innengespräche 
2021/22).
Als wichti ge Kooperati onspartner:innen 
von Angeboten für Kinder und Ju-
gendliche bieten sich aktuell bereits 
Vereine an, die bereits mit Kindern 
mit Beeinträchti gungen arbeiten so-
wie migranti sche Vereine: Garten 
Eden e.V., FoodForest e.V., LAMSA 
e.V., sowie der Kinder-Jugendrat Hal-
le (vgl. Zukunft swerkstatt  2 2022). 
Dabei gelten der Volkspark und der 
ihn tragende Verein für potenzielle 
Kooperati onspartnerin:nen als potenti -
elle hoch att rakti ve Akteurinnen. 

Auch drei parti zipati ve Veranstaltun-
gen stärkten die Vernetzung des Ver-
eins, für die Zusammenarbeit mit den 
Netzwerkpartner:innen. Die fachöf-
fentliche Zukunft swerksatt  2022 zeigte 
mögliche Synergieeff ekte auf und för-
derte eine Bedürfnisorienti erung der 
zukünft igen Entwicklung. Dieser Ansatz 
bewährt sich in Beteiligungsprozessen 
der räumlichen Planung, in Bildungs-
konzepten und der Entwicklung von Eh-
renamtsstrukturen. In der räumlichen 
Planung – und damit gut auf den Ent-
wicklungsprozess des Volksparks über-
tragbar – wird dabei von einem kolla-
borati ven „Shaping Places“ gesprochen 
(Healey 1999). Auch Erfahrung im Be-
reich der Organisati onsentwicklung 
zeigt, dass top-down, eindimensional 
und gesellschaft lich unrefl ekti ert for-
mulierte Entwicklungskonzepte heute 
keine Akzeptanz mehr fi nden. Sie wer-
den entsprechend nicht mit eigenen 
Akti vitäten von Akteursgruppen - oder 
hier - aktuellen und potenti ellen Ver-
einsmitgliedern unterstützt. 

NETzwERK(EN) bEdüRFNIsORIENTIERUNg
wüNschE UNd IdEEN

Abb. 36 Wünsche und Ideen potenzieller Nutzender (Expert:inneninterviews, Fach-
gespräche, Vereinsinterne Zukunft swerkstatt  2021, Off ene Zukunft swerkstatt  2022)
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AUSGANGSPOSITION
pOTENzIAlE & hERAUsFORdERUNgEN

+ !
Vorhandene baukulturelle Qualität als Alleinstellungsmerkmal: eigene Aus-
strahlung, spiegelt Geschichte und Kultur

Vorhandene baupotenziale im Gebäude-Ensemble, Potenzial Räumlichkeiten, 
Potenzial Freiräume

Nutzbarmachung von satellitenräumen für bildungseinrichtungen 

Bestehendes wiederaufnahmepotenzial für bewährte Programmpunkte

Explizites Wissen zu Nutzungswünschen potenzieller 
Nutzer:innen und am Volkspark Interessierten

Existi erender bedarf und Anfragen interessierter vereine, Insti tuti onen zu 
Möglichkeiten, Räume „dauerhaft “ zu mieten

Bestäti gung von Fördermitt eln und Aussicht auf sanierung (investi ve Mitt el)

Unterstützung durch räumliche leitbilder der Kommune (ISEK 2025): 
1. hohe Gestaltungs-/Aufenthaltsqualität für angrenzenden öff entlichen Raum; 
2. Aufwertung grüner Freifl ächen / Quervernetzungen; 
3. Stärkung Kulturmeile; 
4. Sanierung umliegender Radroutenabschnitt e im Zuge Stadtbahnprogramm

Potenzial an soziokulturellem Netzwerk im Umfeld und im stadtgebiet: 
Kultureinrichtungen, Bildungsstätt en

Eigeschränkte sichtbare Präsenz im Stadtraum, wenige direkte 
Sichtachsen, und fehlende Außenwirkung der Volkspark-Gebäude 
(Musikschule, Turnhalle, Kita, Muschel) als Ensemble

Keine die Blickführung unterstützende Platzgestaltung und Fußwegeführung, 
ungenutzter Raum (außen, innen) und geringe Aufenthaltsqualität

Fehlender barrierefreier Zugang und unzureichende radverkehrliche 
Einbindung

Überwiegend kommerziell ausgerichtetes Veranstaltungsprogramm mit Event-
Charakter und breites Angebotsspektrum ohne klare "rote Linie", noch in 
Entwicklung befi ndliches Leitbild und kommunizierbares Selbstverständnis

Bespielen verschiedener, unabgesti mmter Social-Media-Kanäle von Verein und 
Betreiber, fehlendes Corporate Design (Logo, Marke), insgesamt fehlendes 
werbliches Konzept

Weiter auszubauendes Wissen zu Bedürfnissen der Stadtgesellschaft , fehlende 
Resonanz/Verbundenheit von möglichen Volkspark-Interessierten, fehlende 
Beziehung zur Zivilgesellschaft  (Wahrnehmung noch als SPD-Haus und kein 
Ort für Jugendliche)

Weiter zu professionalisierende interne Kommunikati on – „das Innen kehrt 
sich nach Außen“ und keine integrati ve Umsetzung von Projekten (bspw. KiTa)

Knappe Ressourcen für das Management und Abhängigkeit von nicht dauer-
haft er öff entlicher Förderung

(städte)bauliches

Kommunikati on/Interakti on/haltung

Finanzen/Management

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
hAlTUNg & pRäsENz

Das formulierte Selbstverständnis des 
Vereins skizziert den Volkspark bereits 
in sehr konkreter Weise, nämlich als 
Raum, der off en ist für vielfälti ge Akti -
vitäten, die eine solidarische und öko-
logische Gesellschaft  und Teilhabe för-
dern. Mit seiner Brückenfunkti on  soll 
er alle Schichten der Stadtgesellschaft t 
über Formate aus Kunst, Bildung und 
Geselligkeit zusammenbringen. Ein 
Ort, der mit der Zeit geht und sich ste-
ti g weiterentwickelt, aus der Stadtge-
sellschaft  für die Stadtgesellschaft . 

Die Werte und Prinzipien, die das Han-
deln an diesem Ort leiten sollen, sind 
in der Theorie klar umrissen. In einem 
nächsten Schritt  geht es zum einen 
darum, diese Werte intern wie extern 
zu kommunizieren und in der Praxis 
zu leben. Das bedeutet intern bspw. in 
Bezug auf die Organisati onskultur oder 
auch für die Programmgestaltung off en 
zu sein und eine breite, die Stadtgesell-
schaft  spiegelnde, Beteiligung zuzulas-
sen. Nach außen sollte das Selbstver-
ständnis künft ig sichtbar kommuniziert 
werden und das über alle Kanäle: Web-
site, Social media, Print, Radio. Für die 

Digitalisierung zugesagte Fördermitt el 
in Höhe von ca. 86.000 € sichern diese 
gezielte Umsetzung. 
Entsprechend des Angebotbedarfs 
und für eine bessere Profi lierung ist 
die Wahl eines Themenschwerpunkts 
bspw. Musik für den Volkspark sinnvoll. 
Es zeigt sich der Bedarf an größeren, 
wie auch kleineren Räumen für Mu-
sik (Konzerte, Aufnahmekapazitäten, 
Übungsräume) und dabei Ankerthe-
men, wie z. B. Filmmusik. Eine bessere 
Profi lierung dient auch der Sicherung 
der fi nanziellen Tragbarkeit durch eine 
Mischkalkulati on:  zum einen Akti vi-
täten/Veranstaltungen im Volkspark, 
bspw. am Wochenende, die „Geld brin-
gen“, zum anderen unter der Woche 
kostengünsti ge Angebote zur Raum-
nutzung mit Gemeinwohlorienti e-
rung. Hierzu, aber auch grundsätzlich 
zu den Grundprinzipien und Werten 
dieses Ortes, ist eine Absti mmung mit 
dem Betreiber erforderlich. Nur der 
gemeinsame Außenauft ritt  scha�   die 
Klarheit, wofür der Volkspark steht. Um 
die Profi lentwicklung im Weiteren zu 
stärken und zu kommunizieren, bedarf 
es zudem mehr akti ver Informati on in 
die Netzwerke der Stadtgesellschaft . 

Es sollten Ansprechpartner:innen in 
den Netzwerken gesucht, Mitwirkungs-
möglichkeiten angeboten und Kondi-
ti onen für die Raum-Nutzung geklärt 
und kommuniziert werden. Im Rahmen 
der fachöff entlichen Zukunft swerk-
statt   2022 konnten bereits konkrete 
Kooperati onsideen fi xiert werden: (1) 
Kuratorium/Programmbeirat mitgetra-
gen u. a. von Vertretern des Peißnitz-
haus Halle, (2) Jugendbeteiligung im 
Programmbeirat (langfristi ge Leitbild-
prägung) durch Vertreter:innen des 
Jugendforum Chemnitz,  (3) künstle-
rische Kurati on mit Fokus auf Neue 
Musik/experimentelle Performance im 
Rahmen des Programmbeirats durch 
Vertreter des Impuls Festi vals, (4) Erar-
beitung einer Mission zum Leitbild des 
Volksparks durch Vertreter des MDR.
Ein erster wichti ger Schritt , auch Ange-
bote für prekäre Schichten zu machen 
und damit inklusiv zu wirken, wäre es, 
ein Thema "für alle" anzubieten, in ver-
schiedenen Formaten und unter Ein-
bezug von Selbsthilfe-Angeboten. Für 
weiter en� ernte Stadtt eile, wie Halle-
Neustadt, ist eher nicht von regelmä-
ßigen Angeboten als von besonderen 
Angeboten auszugehen, die dann ver-
einzelt zu einer längeren Bindung auch 
an andere Angebote führen könnten.
Um „ein Ort für alle“ zu werden, sind 
niedrigschwellige Veranstaltungen er-
forderlich, die mit kleinen Budgets so-
wohl veranstaltbar, als auch besuchbar 

sind. Kurzfristi g umsetzbar wäre, wenn 
Insti tuti onen, die den Volkspark regel-
mäßig nutzen, Nutzungsgebühren für 
Akteur:innen mit keinem oder kleinem 
Budget quer fi nanzieren.

Das auf den zweiten Blick eher versteck-
te, und aktuell nicht für jedermann und 
jederfrau zugängige Gebäude-Ensem-
ble entspricht mit diesen Eigenschaf-
ten nicht der Philosophie, ein off enes, 
niedrigschwelliges Kulturhaus zu sein. 
Ziel ist deshalb, eine unmitt elbare bzw. 
bessere Sichtbarkeit sowie Zugänglich-
keit zu befördern:
(1) Sichtachsen schaff en: Straßenraum 
(bspw. Fußwegeführung, Straßenque-
rungen) sowie übrigen Freiraum (öf-
fentlich, halböff entlich, privat) funkti -
onal und gestalterisch so qualifi zieren 
(bspw. Fußwegeführung, Stadtmöbe-
lierung), dass Blick- und Wegeführun-
gen zum Volkspark entstehen. Hier ist 
die Unterstützung der Stadt Halle akti v 
einzufordern. Die im räumlichen Leit-
bild „Stadt am Fluss“ der Stadt Halle 
geplanten freiräumliche Querverbin-
dungen über die Saale nördlich und 
südlich des Volksparks können für die 
eigene Zuwegung genutzt werden (vgl. 
Stadt Halle 2017). Auf diese Weise wer-
den "Aufenthaltsräume" verbunden, 
die die Bedeutung des Volksparks als 
Anlaufpunkt der Begegnung stützen.

pRäsENz IM sTAdTRAUM

wERTE ERlEbbAR MAchEN
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Das Radwegekonzept ist dabei ein-
zubinden. (2) Den Außenraum des 
Volksparks aufwerten, als wichti ges 
Element des Ensembles und mit Blick 
auf den Klimaschutz. Dabei bspw. auch 
den Volkspark-Eingangsbereich funk-
ti onal (für eine bessere Sichtbarkeit) 
aufwerten: bspw. durch gestaltende 
bauliche Elemente, Beschilderung, 
etc.. (3) Die Durchwegung des Gebäu-
des (Ost-West, Öff nungszeiten) att rak-
ti ver gestalten und so die Hofsituati on 
ostseiti g  stärker einbinden. Im Innern 
bspw. Raum der Kiebitzensteiner zum 
Foyer/zur Durchwegung öff nen. (4) Ein 
Leitsystem als Orienti erungshilfe für 
das Gebäude-Ensemble und Außenfl ä-
chen sowie für das jeweilige Innere der 
Gebäude schaff en. (5) Den gesamten 

Volkspark barrierearm gestalten.
Präsenz-fördernd wirkt die durch die 
vorhandene "Pati na" ganz eigene Aus-
strahlung der Gebäude des Volksparks, 
die die Geschichte und die Kultur dieses 
Ortes sichtbar spiegelt. Im Rahmen der 
sorgfälti gen Sanierung wird deshalb 
eine gewisse "Unferti gkeit" bewusst 
beibehalten: Historische und architek-
tonische Qualitäten, Details der Ge-
schichte und Durchlebtes sichtbar zu 
lassen, unterstreicht die Einzigarti gkeit 
dieses Ortes. Die baukulturellen Wer-
te auch in der Nutzung dieses Ortes, 
also in den Bereichen Kultur, Bildung 
und Begegnung zu vermitt eln, lassen 
die sichtbaren Werte für Nutzer:innen 
auch erlebbar werden.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
hAlTUNg & pRäsENz RAUMFUNKTIONEN

Den Raumfunkti onen des Volksparks 
stehen vielfälti ge Anforderungen ge-
genüber, die potenzielle Nutzerinnen 
und Nutzer auf die Frage, wie bzw. was 
der Volkspark aus ihrer Sicht sein soll, 
mit folgenden Begriff en beschreiben 
und die in der bisherigen Leitbildent-
wicklung grundlegend eingefl ossen 
sind: 

niedrigschwellig, beschützend, 

kreati v, künstlerisch, progressiv, 

produkti v, vielfälti g, bildend, gesellig,

interkulturell, unbürokrati sch, 

kostenlos, barrierefrei, klimaneutral,

vorbildlich saniert, jung, wandelbar, 

stadtgesellschaft lich

Das zur Verfügung stehende Raum-
potenzial zeigt sich in mehreren Ge-
bäuden: dem Hauptgebäude des 
Volksparks mit Keller-, Erd- und Ober-
geschossen, dem Erweiterungsbau, der 
Musikschule und der Turnhalle. Dazu 
das Gelände (7. 800 Quadratmeter) 
mit hinterem Hof (ostseiti g), Garten, 
Terrassen, Arkarden und Musikpavillon 
bzw. -muschel. In Größe und an politi -
scher Bedeutung war der Volkspark in 
der Historie einzigarti g in Deutschland. 

Auch heute kann das Raumpotenzial 
ein Alleinstellungsmerkmal des Gebäu-
de-Ensembles sein, das eine vielseiti ge 
Nutzbarkeit zulässt und Bedarfen so-
wie Bedürfnissen der Stadtgesellschaft  
damit begegnen kann. Dazu braucht 
es die Ertüchti gung von vorhandenen, 
aber heute noch nicht bespielbaren 
Nutzfl ächen und in großen Teilen unsa-
nierten Gebäudeteilen. 
Im Innen- sowie Außenbereich fi nden 
heute regelmäßig Musik-, Theater- und 
Tanzveranstaltungen statt . Dafür bildet 
das Kernstück des Gebäudes der große 
Festsaal mit umlaufender Empore, der 
Platz für bis zu 1 400 Besucher:innen 
bietet. Im kleinen Saal fi nden bis zu 450 
Personen Platz. Im gesamten Volkspark-
Ensemble können aktuell Veranstaltun-
gen mit bis zu 2 700 Personen gleich-
zeiti g durchgeführt werden. Die Burg 
Giebichenstein Kunsthochschule Halle 
ist im Erdgeschoss akti v und stellt in 
der Burg Galerie künstlerische  Leis-
tungen von Studierenden und Absol-
vierenden aus. Den Erweiterungsbau 
am Eingang westseiti g nutzt die Burg-
Kita, einem Gemeinschaft sprojekt des 
Vereins Volkspark Halle e. V., der Burg 
Giebichenstein Kunsthochschule Halle 
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und des VHS-BILDUNGSWERK. Für das 
zukünft ige Profi l sind neben den Sälen 
und der Galerie tragende Raumfunkti -
onen die Turnhalle als Experimenti er-
raum, der Außenraum für Veranstal-
tungen, Außengastronomie, Vergnügen 
und Ökologie, der hintere Hof als Platz 
für Marktstände und Biker:innen, die 
Musikschule als Hostel und Musik-Bil-
dungsstätt e sowie das Kellergeschoss 
für Jazz und Kabarett .
 

Räumliche Organisati onsprinzipien 
können sowohl Steuerungselemen-
te für den Entwicklungsprozess des 
Volksparks sein als auch eine vermitt el-
bare, konsensbildende Ankerwirkung 
für Themenschwerpunkte haben. Sie 
wirken nach Innen und Außen (vgl. Ha-
braken 1989). Das Prinzip der Multi co-
dierung sowie das des "Open Building"  
verfolgen diesen strategischen Ansatz 
und lassen eine off ene und dynami-
sche Organisati onsentwicklung zu.

Multi kodierung
Der Begriff  Multi kodierung ist in die 
Planung aus der Entwicklung von Com-
putersystemen eingefl ossen, zunächst 

im Kontext des Klimawandels in der 
Freiraumplanung und multi plen öko-
logischen Raumsystemen. Zielsetzung 
ist dort wie im Kontext multi codierter 
Innenräume die abgesti mmte Mehr-
fachnutzung knapper Güter (Raum, 
Geld, personelle und intellektuelle 
Ressourcen), die – ohne Nutzungs-
konkurrenz – im Ergebnis mehr als die 
Summe der Einzelaspekte ergibt. Für 
den Volkspark bedeutet dies, dass ver-
schiedene Themenschwerpunkte und 
Nutzer:innen das ‚Objekt‘ bespielen: 
Sie bringen den Ort mit Einzelthemen 
in Verbindung, aber auch mit einem 
bisher hier nicht vertretenen Zusam-
menspiel von Themen. Dies befördert 
die synergeti sche Überlagerung von 
Zugängen verschiedener Zielgruppen 
zu einem Schwerpunktt hema, neue 
themati sche Perspekti ven und eine 
Verknüpfung mit Diskursen in der 
Stadt.
Multi kodierung von Räumen dient also 
einer sozialen, ökologischen und öko-
nomischen Ressourcensparsamkeit. 
Nicht alle Nutzungen erfordern geson-
derte Räume, gesonderte materielle 
oder fi nanzielle Ressourcen. Funkti o-
nen und Räume müssen nicht als 'Leer-
räume' unterschiedlichen Funkti onen 

dienen, sie können vielmehr zugleich 
unterschiedlichen Akteurskonstellati o-
nen und Nutzungsbedürfnissen zuge-
ordnet werden. Dies verdeutlicht, dass 
Multi codierung sich auf Raumbezüge 
und soziale Organisati on bezieht.  Im 
Volkspark bieten sich einige Flächen 
und Räume vorzüglich für solche Nut-
zungen an und Multi codierung ist ak-
tuell nicht zuletzt ein Gebot der Nach-
halti gkeit. Themen und Nutzungen an 
diesem Ort zu verbinden, erfordert in-
haltliche/soziale Konzepte dazu, wem 
– im Werte-Kanon des Volksparks und 
mit Blick auf die Satzung – was zur Ver-
fügung stehen soll. Voraussetzungen 
sind weiter eine fordernde Stadtgesell-
schaft  mit multi plen, interessierten Mi-
lieus und eine starke, zugleich off ene 
Organisati on durch den Verein, unter-
stützt durch Gremien, die sich zugleich 
an die Stadt, Subgruppen der Stadtge-
sellschaft  und auch an Milieus gebun-
den fühlen, die im demokrati schen Sin-
ne dissident und kooperati v sind (siehe 
Organisati onsentwicklung, S. 31).

Open building
Open Building stammt ursprünglich aus 
den Niederlanden und ist ein weit ver-
breitetes (vorwiegend bautechnisches) 
Konzept für das Bauen in modernen 
Gesellschaft en. Es basiert auf der Idee, 
dass Planung, Architektur und Bau-
en in unterschiedliche Zeithorizonte 
eingebett et sind: Daraus ergeben sich 

verschiedene planungs- und nutzungs-
prakti sche, ökonomische sowie tech-
nische und soziale Konsequenzen (vgl. 
erstmals John Habraken 1972). Die ge-
baute Welt wird nach diesem Konzept 
in unterschiedliche Bau- und Nutzungs-
strukturen analyti sch unterteilt:   
(1) Das dauerhaft e 'urbane Gewebe' 
(urban ti ssue), mit einer Haltbarkeit 
oft  Jahrhunderte: Straßen, Plätze, auch 
Teile der stadtt echnischen Infrastruktu-
ren. (2) Die 'gebauten Tragewewerke' 
mit einer Haltbarkeit von meist über 
100 Jahren, in die es lohnt, bei verän-
derten Bedürfnissen neue technische 
Nutzungen und Strukturen einzuarbei-
ten; Grundrisse, Aufzüge alle paar Jahr-
zehnte zu ändern,  und (3) die kurzfris-
ti gen 'Möblierungen' und kurzlebigen 
technischen Strukturen (leichte In-
nenwände, Heizungen, Lichtsysteme). 
Stadt, Gebäude und Infrastukturen 
werden dabei konti nuierlich konzepti o-
nell planerisch hinterfragt und den real 
vorhandenen Nutzungsperspekti ven 
entsprechend weiterentwickelt.
Daraus ergeben sich soziale und öko-
nomische Konsequenzen: 
•  nicht alles muss für die Ewigkeit 
gebaut werden 
• kurzfristi ge Nutzungen und 'schnell-
lebige' Strukturen können von Anfang 
an veränderbar ausgelegt werden;
• dauerhaft e Strukturen werden halt-
bar ausgelegt, woraus sich ökologische 
und ökonomische Vorteile ergeben.  

OFFENE UNd dyNAMIschE 
ORgANIsATIONsENTwIcKlUNg
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Die nachfolgend dargestellten Vor-
schläge für eine multi codierte Raum-
nutzung beziehen sich auf den großen, 
den kleinen Saal und den Spiegelsaal, 
die Turnhalle, die Galerie der Burg Gie-
bichenstein  und den von den ‚Kiebit-
zensteinern‘ genutzten Raum, die Ke-
gelbahn sowie den hinteren Hof. Das 
Konzept des Open Building ist sinnvoll 
und baulich leistbar im Raum der Gale-
rie der Burg Giebichenstein, im von den 
‚Kiebitzensteinern‘ genutzten Raum, in 
Teil-Bereichen der Musikschule und 
der Turnhalle. Die zwei folgenden Bei-
spiele sollen das konkreti sieren: 
Für ihre Galerie nutzt die Burg Giebi-
chenstein aktuell zwei miteinander 
verbundene große Räume (195 qm 
und 150 qm) für Ausstellungen, zu-
sätzlich einen zur Terrasse gelegenen 
Raum als  Büro sowie einen daran an-
schließenden innenliegenden Raum 
als Teeküche. Für letztere genannten 
Räume sowie einen Teil der Ausstel-
lungsfl äche sind Überlappungen ver-
schiedener Nutzungsformen denkbar. 
Die Sti lle von Ausstellungsräumen lässt 
sich mit Leseecken, also Rückzugsbe-
reichen, und auch Arbeitsbereichen 
kombinieren. Zudem sind gastrono-

mische Angebote in Verbindung mit 
musealen Ausstellungsräumen keine 
Seltenheit mehr und haben sich in den 
letzten Jahren beachtlich weiterent-
wickelt.  Die Teeküche bietet hier die 
technisch-infrastruktuerrellen Voraus-
setzungen, um ein kleines Café zu in-
tegrieren. Mit Sitzmobiliar innen sowie 
auf der vorgelagerten Terrasse ließen 
sich att rakti ve Aufenthaltsmöglichkeit 
realisieren, die Begegnung, Kultur und 
Bildung befördern. Insbesondere für 
Elternteile, die ihr Kind in die in Sicht-
weite gelegene KiTa  gebracht haben, 
erweitert sich so der Qualitätsraum im 
Stadtt eil. Die Übergänge der verschie-
denen Nutzungsmöglichkeiten sind da-
bei fl ießend, lebendig und off en. Der 
betrachtete multi codierte Raum bietet 
Begegnung, Rückzug, Arbeitsbereich, 
Geselligkeit (gastronomische Versor-
gung) und Bildung (Ausstellung) glei-
chermaßen. 

Für die Kiebitzensteiner scha�   der 
empfohlene künft ige Raum im ehema-
ligen Kegelbahn-Keller, in der Nähe des 
künft igen Jazzclubs und einem großen 
Barbereich, einerseits das richti ge Am-
biente für ein Abendkulturprogramm, 

andererseits tagsüber den Ruhebe-
reich, den es für Proben braucht. In 
Zeiten oder an Abenden ohne Auff üh-
rung (Leerzeiten) kann der Raum an-
derweiti g genutzt werden. Ein weiterer 
Vorteil der Räumlichkeit ist die Nähe 
zu gastronomischer Versorgung und 
zu der ergänzenden Aufenthaltsqua-
lität im Bogengang - den Arkaden. Das 
Architekturmoti v von Bogengängen 
zeichnete sich seit der Frühzeit bis in 
die Gegenwart durch architektonische 
Flexibilität sowie gestalterische Vielfalt 
aus. Diese Flexibilität und Vielfalt zeigt 
sich künft ig auch in ihrer Nutzung als 
zusätzlichen Aufenthaltsraum.

Abb. 38 Ausstellungsraum Galerie Burg Giebichenstein 2019 (www.burg-halle.de)

Abb. 37 Terrasse vor den Fenstern der 
Galerie-Räume 2022 (www.burg-halle.de)
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Multicodierung von Räumen ist kein 
Qualitätsmerkmal an sich – sie ist ziel-
führend und findet Akzeptanz dort, wo 
neben ökonomischem und Nachhal-
tigkeitsmehrwert auch ein inhaltlicher 
und organisationaler Mehrwert ent-
steht. Die Darstellung in den Grundris-
sen zeigt, dass Musik in der  Geschichte 
des Volksparks bereits eine Rolle spiel-
te, an die wieder angeknüpft werden 
kann – so mit einem Jazz-Keller und 
verschiedenen Sparten der Unterhal-
tungsmusik, die sich heute auch im 
Angebot des Betreibers finden. Mul-
ticodierung zu einem ‚Alleinstellungs-
merkmal  Musikorientierung‘ bietet 
sich für den Volkspark heute jedoch 
auch aus verschiedenen anderen Grün-
den an: Aus der Ressourcenperspekti-
ve (finanziell und inhaltlich) sprechen 
bereits etablierte Formate wie das 
„Festival neuer Musik“, Veranstaltun-
gen von ‚Jugend musiziert‘ ein diverses 

Musikprogrammangebot des Betrei-
bers und der ‚Letter of Intent‘ für eine 
Filmmusik-Akademie für den Ausbau 
eines solchen Alleinstellungsmerkmals. 
Die Einbindung würde eine dauerhafte 
Musiknutzung im Sinne der Auslastung, 
der öffentlichen Wahrnehmung und 
auch eines weiteren Finanzierungsan-
kers sichern. Einer solchen Filmmusik-
Akademie in verschiedenen Bereichen 
des Gebäudeensembles Raum zu ge-
ben, könnte auch einen Brückenschlag 
in die Musikbildung von Kindern und 
Jugendlichen leisten, z. B. in Koopera-
tion mit Schulen.  Auch die räumlichen 
Ressourcen in- und outdoor sowie die 
zukünftigen digitalen Strukturen des 
Volksparks ermöglichen eine (Film-)
Musikorientierung hervorragend, mit 
dem großen Saal und seiner guten 
Akustik und Filmvorführungsmög-
lichkeiten, mit Raumoptionen für 
Proberäume einer Filmmusikakademie 
ebenso wie für Proberäume für junge 
Menschen aus dem direkten oder wei-
teren stadträumlichen

Umfeld und selbstorganisierten Chor-
strukturen. Aus der Perspektive der 
generationenübergreifenden Bedürfni-
sorientierung spricht für eine Musiko-
rientierung, dass musikalische Bildung, 
Teilhabe und Aktivität sowohl für die in-
dividuelle Entwicklung des Menschen 
als auch für das generationenübergrei-
fende gesellschaftliche Miteinander 
wertvolle Bausteine sind. Dies belegen 
u.a. prominente Projekte wie die von 
Daniel Barenboim mit benachteiligten 
Jugendlichen, die vielfach Nachah-
mung auch in niedrigschwelligeren For-
maten gefunden haben. Musik ist – so 
Barenboim im Einklang mit einer Viel-
falt musikpädagogischer Ansätze - eine 
universelle Sprache, die dabei helfen 
kann, gegenseitige Akzeptanz zwischen 
Menschen mit unterschiedlichem kul-
turellen, nationalen oder politischen 
Hintergrund zu fördern. Sie stellt aber 
auch ein intuitives Kommunikations-
mittel dar, das bei der Vermeidung und 
Beilegung von Konflikten von zentraler 
Bedeutung sein kann. 

MUsIKORIENTIERUNg Als 
AUsgANgspUNKT vON MUlTI-
cOdIERUNg
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Abb. 39 Raumfunktionen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)
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Abb. 40 Raumfunktionen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)

Veranstaltungen 
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Abb. 41 Raumfunktionen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)
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nicht codierter Raum
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Abb. 42 Raumfunktionen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)
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Abb. 43 Raumfunktionen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)

Kiebitzensteiner

Jazzclub

Ja
zz

cl
ub

MÖGLICHE ZUKÜNFTIGE RAUMFUNKTIONEN



30

MUSIKSCHULE

        BÜROS                                SCHWERPUNKTTHEMA
BETREIBER

PROBERÄUME
LAGERRÄUME

PUTZMITTELRAUM

Funktionsräume &

Verkehrsflächen

aktuell vermietet

veränderte Raumnutzung

multicodiert

unveränderte Nutzfläche

Raumfunktion

ohne Maßstab

ABC

KG        EG

OG 1       OG 2

HOSTEL
SELBSTVERSORGERKÜCHE

N

B 
3.

2

Abb. 44 Raumfunktionen (UP19 nach Grundrissen Büro Büdel)
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Der anstehende bauliche Prozess und 
die eng damit verbundene inhaltliche 
und strategische Entwicklung stellen 
den Verein vor große Herausforderun-
gen, für die es seine Organisati onsent-
wicklung zu stärken gilt. Diese ist daher 
ein zentraler, ressourcenintensiver, 
kurz-, mitt el- und langfristi g zu bearbei-
tender Baustein des Entwicklungskon-
zepts. Seine drei Hauptstränge werden 
schemati sch in der auf Seite 34 folgen-
den Grafi k (Abb. 45) nachvollziehbar. Er 
wurde u.a. auf der Basis der Dokumen-
tati on des Fachworkshops zu Finanzie-
rung und Trägermodellen erarbeitet. 

Der als Funkti onsverein für die Über-
nahme des Gebäudeensembles ge-
gründete Verein hat derzeit 26 Mit-
glieder und einen sechs-köpfi gen 
Vorstand, der sich durch hohes bür-
gerschaft liches und ehrenamtliches 
Engagement und vielfälti ge Kompe-
tenzen in den Bereichen Architektur 
und Planung, Politi k und Governance 

sowie Projektentwicklung und Finan-
zierung/Ökonomie auszeichnet. Der 
Verein und v. a. sein Vorstand haben 
in der Organisati onsentwicklung eine 
steuernd-kontrollierende, eine steu-
ernd-operati ve und eine steuernd-in-
teressenvertretende Rolle, verbunden 
mit entsprechender Verantwortung in 
den Organisati onsbereichen Vereins-
entwicklung, Entwicklung von Gebäu-
de und Betrieb sowie Programm- und 
Projektentwicklung. In diesem Rahmen 
übernimmt der Verein auch gleichzei-
ti g mehrere für die Projektentwicklung 
zentrale Rollen: 
 1.   Eigentümer von Grundstück und 
     Gebäuden,
2.  Nutzer von Räumlichkeiten für die 

Geschäft sführung und eigene Veran-
staltungen, 

3.  Bauherr für die notwendige ökolo-
gisch nachhalti ge Sanierung und mit 
Blick auf die programmati sche Ent-
wicklung anstehende Baumaßnah-
men. 

Diese Rollen gilt es im weiteren Ent-
wicklungsprozess des Projekts sorgfäl-
ti g voneinander abzugrenzen, um mit 
Blick auf den hohen Ehrenamtseinsatz

strukturiert und ressourcenschonend 
zu arbeiten und nicht zuletzt auch mit 
dem Ziel, etwaige Haft ungsrisiken sorg-
fälti g voneinander zu trennen.

Eine Rolle und Aufgabe, die der Verein 
abgegeben hat, ist der Betrieb. Diesen 
hat für die bisher vermietbaren Flächen 
die Volkspark Eventgastronomie UG 
übernommen, die vertraglich für min-
destens 5 Jahre und mit jeweils 2x2 
Jahren Verlängerungsopti on gebunden 
ist. Der Betreiber wird sukzessive in 
einen Absti mmungsprozess zu einem 
an die Vereinssatzung verknüpft en, für 
beide Akteure kohärentes inhaltliches 
Betriebskonzept eingebunden. 
Die Bestandsaufnahme und die Beteili-
gungsformate für dieses Entwicklungs-
konzept machten deutlich, dass eine 
Schlüsselaufgabe für den Verein auch 
die Entwicklung vom Funkti onsverein 
zum Mitgliederverein darstellt, die 
eine Mitgliederwerbung erfordert, die 
auf akti ve Zusammenarbeit zielt. Diese 
kann nur erfolgversprechend geleistet 
werden, wenn es dem Verein gelingt, 
konkrete Handlungsopti onen und Mit-
gestaltungsmöglichkeiten zu kommuni-
zieren. 

Für die Vereinsentwicklung ist die Ver-
bindung von Multi kodierung und Open 
Building im Projekt zugleich Heraus-
forderung und Chance: Sie erfordert 
vertrauensbildenden Absti mmungs-

prozesse und Kompromissbereitschaft , 
refl exive Nutzerbeteiligung und inklu-
sionsorienti erte Entscheidungen. Mit 
dem Ansatz der Multi kodierung der 
Raumnutzung und des Open Building 
für die Entwicklung von Gebäudeen-
semble, Raumfunkti onen und Pro-
gramm werden Wandel und Dauerhaf-
ti gkeit themati siert, Nutzungsopti onen 
erweitert. Die notwendige Kommuni-
kati onsstruktur hilft  verlässlich, die Rol-
len des Vereins und der Nutzer:innen 
zu klären: Der Verein beschreibt sei-
nen Verantwortungsrahmen, seine 
Regie über die Nutzung und legt seine 
Grundprinzipien fest. Die Nutzer:innen 
können ihren Handlungsrahmen auf 
dieser Basis konti nuierlich an den in-
haltlichen, aber auch technischen und 
Finanzierungsbedingungen des Hauses 
sowie den gegebenen Mitwirkungs-
möglichkeiten überprüfen. 

Im Rahmen der obengenannten Ziel-
setzungen und Strukturen, vor dem 
Hintergrund der Kapazitäten des Vor-
stands, aber auch auf der Basis einer 
Auseinandersetzung mit verschiede-
nen Trägermodellen für die zukünft ige, 
hat der Verein sich entschieden, keinen 
weiteren Träger in eigener Rechtsform 
zu gründen. Eine wichti ge Voraus-

vOM FUNKTIONs- zUM 
MITglIEdERvEREIN: 
hERAUsFORdERUNgEN UNd 
zIElsTEllUNgEN dER 
vEREINsENTwIcKlUNg 

vERANTwORTUNg TEIlEN: 
TRägERsTRUKTUR FüR dEN 
sANIERUNgspROzEss  
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setzung für diesen Ansatz ist eine kurz-
fristi g umzusetzende Verstärkung der 
Geschäft sstelle von einer auf einein-
halb Stellen, d.h. 1,5 Vollzeit-Äquiva-
lente (VZÄ). Dabei gilt es, gezielt die 
vorhanden Kompetenz in der Bewirt-
schaft ung von Zuwendungsmitt eln des 
Bundes und des Landes Sachsen-An-
halt zu fördern.
Gleichzeiti g wird der Verein aus Haf-
tungs- und Kapazitätsgründen einen 
Projektsteuerer für den baulichen Pro-
zess beauft ragen.  Dieser wird folgende 
(vom Verein noch zu spezifi zierende) 
Kompetenzen erfüllen: 
•  Aufb au einer Projektstruktur (Organi-

sati ons- und Terminplan), 
•  Kostenermitt lung, Erstellung der 

BPU-Unterlagen und Besti mmung 
des Projektbudgets, 

•  Koordinati on und Steuerung der Pro-
jektbeteiligten, 

•  Vertragswesen (Abschluss sämtlicher 
Verträge mit Projektbeteiligten), 

•  Untersuchung von Zielkonfl ikten 
zu den Projektzielen und (mit dem 
Vorstand) Entscheidung über die 
Fortschreibung der Ziele, Entschei-
dungsfi ndung und Entscheidungssi-
cherung, 

•  Sicherstellung der Genehmigungsfä-

higkeit sowie 
•  die Überwachung der Termin-, Kos-

ten- und Qualitätsziele.

Vor diesem Hintergrund arbeitet der 
Verein allerdings auch gezielt dar-
auf hin, mitt elfristi g eine Verstärkung 
bzw. einen Generati onswechsel sowie 
eine stärkere themati sche Verant-
wortlichkeit im Vorstand zu erreichen. 
Eine Herausforderung ist dabei, Per-
sonen mit ähnlichen Kompetenzen 
und Netzwerken auf der Ebene von 
Entscheidungsträger:innen zu fi nden, 
die ein Projekt in dieser Dimension ver-
antwortungsvoll weiterführen können.

Die inhaltliche Entwicklung des Pro-
gramms des Volksparks und die Wei-
terentwicklung der Kommunikati ons-
strukturen nach innen und außen sind 
weitere Aufgaben im Bereich der Ver-
einsentwicklung. Dazu gehören ein ab-
gesti mmter Außenauft ritt  von Verein 
und Betreiber und die Weiterentwick-
lung von internen und nach außen 

gehenden Kommunikati onsrouti nen 
ebenso wie eine für Außenstehende 
gut nachvollziehbare Verantwortungs-
teilung/Ansprechbarkeit beider Akteu-
re.  
Die Zukunft swerkstätt en haben gezeigt, 
dass vor dem Hintergrund der im Ver-
ein gegebenen Kompetenzen die Bil-
dung themati scher Arbeitsgruppen (z. 
B. zu einem ‚Reallabor Turnhalle‘  oder 
dem von verschiedenen Vereinsmit-
gliedern und Netzwerkpartner:innen 
vorgeschlagenen Musikschwerpunkt)  
eine eff ekti ve Arbeitsstruktur begrün-
den könnten, die auch eine raschere 
Sichtbarkeit von Themen, Akti vitäten 
und Beteiligungsmöglichkeiten erwar-
ten lässt.  

Für den Baustein ‚Entwicklung Bau + 
Betrieb‘ sind die ersten Schritt e die 
Auswahl eines Architekturbüros (für 
die Ausführungsplanung (LP5), Aus-
schreibung (LP6), Vergabe (LP7) und 
Bauüberwachung (LP8) und eines 
Projektsteuerers, d.h. Ausschreibung 
und Vergabeverfahren für beide Leis-
tungsbereiche. Ein für die bauliche 
Entwicklung des Volksparks zentrales  
Steuerungsinstrument ist die Bildung 
einer ‚Steuerungsgruppe Sanierung‘, 
die den Bauprozess begleitet und da-
mit verbundene Eff ekte auf den Be-

trieb (sowohl durch den Betreiber als 
auch durch vereinseigene Projekte/
Akti vitäten) anti zipiert und bearbeitet. 
Sie sollte durch die für die Projektent-
wicklung zuständige Person organisiert 
und moderiert werden und neben dem 
Architekten oder der Architekti n, dem 
Vorstand und der Geschäft sstelle auch 
den Betreiber und ggfs. die AG-Leitun-
gen des ‚Pilotprojekts Turnhalle‘ und 
des Musikschwerpunkts einbeziehen. 
Der Steuerungsgruppe obliegt weiter 
die Prioritätensetzung in der baulichen 
Entwicklung, die Erarbeitung eines 
Phasenmodells für laufende Nutzung 
während der baulichen Entwicklung 
und damit ein Baustellenmanagement 
sowohl im technischen Sinn als auch im 
Sinne einer ersten Phase der Multi co-
dierung von Räumen zu leisten. Damit 
geht auch die kooperati ve Weiterent-
wicklung des Betriebskonzepts einher. 

In der Rolle des Bauherrn hat der Ver-
ein bereits Sorge getragen für eine 
Bauplanung bis Leistungsphase 4 
(Grundlagenermitt lung, Vorplanung, 
Entwurfsplanung, Genehmigungs-
planung) inklusive Kostenschätzung, 
durch ein örtlich ansässiges Architek-
turbüro. Ein entsprechendes zum da-
maligen Zeitpunkt erarbeitetes und 
ggfs. auf den aktuellen Stand zu brin-
gendes Nutzungskonzept liegt mit er-
teilter Baugenehmigung vor. Es ent-
spricht den Zielen der Vereinssatzung 

AbgEsTIMMTE KOMMUNIKA-
TONssTRUKTUREN FÖRdERN 
AUch dIE INhAlTlIchE 
ENTwIcKlUNg  

ENTwIcKlUNg vON 
bAU + bETRIEb dURch EINE 
sTEUERUNgsgRUppE
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und den Vereinbarungen im Grund-
stücksüberlassungsvertrag. Damit sind 
die wesentlichen Voraussetzungen für 
weitere Beantragungen von Bauförde-
rungen auf EU-, Bundes- und Landes-
ebene bereits erfüllt.

Auch auf der Ebene der rechtlichen 
Rahmenbedingungen hat der Verein 
bereits maßgebliche Vorleistung er-
bracht: Die notwenigen Genehmigun-
gen im Kontext  des Bauplanungs- und 
Bauordnungsrechts liegen vor, das Ei-
gentumsrecht ist mit dem Grundstücks-
überlassungsvertrag vom 28. Septem-
ber 2009 von der Konzentrati on GmbH 
dem Verein übertragen worden, mit 
der Selbstverpfl ichtung des Volkspark 
Halle e.V., die Gebäude und das Grund-
stück langfristi g für kulturelle und so-
ziale Zwecke, im Sinne der Zweckbe-
sti mmung der Gemeinnützigkeit nach 
§52 AO, zu nutzen. Die Eintragung ei-
ner nicht abtretbaren Aufl assungsvor-
merkung zugunsten des Veräußerers 
(Konzentrati on GmbH) im Grundbuch 
wurde zusätzlich vereinbart. Auch die 
wesentlichen Haft ungsfragen sind ge-
klärt: Der Vereinsvorstand haft et für 
Risiken bei der Projektumsetzung, 

insbesondere im Hinblick auf die In-
anspruchnahme von Zuwendungen/
öff entlichen Fördermitt eln sowie Kredi-
te/Darlehen über den Vereinsvorstand 
persönlich. Vorbeugend hat der Verein 
eine D&O Versicherung abgeschlossen, 
die die Haft ung auch für fahrlässig ver-
ursachte Risiken abdeckt.

Der dritt e Bereich der Organisati ons-
entwicklung ist die leitbildbasierte 
Weiterentwicklung der Programm-
struktur und von dafür notwendigen 
Eigenprojekten des Vereins. Während 
für letzteres bereits die themati schen 
Arbeitsgruppen ein wichti ges Steue-
rungsinstrument darstellen, soll für 
erstere kurzfristi g ein Programmbeirat 
etabliert werden. Für diesen liegen be-
reits erste Interessenbekundungen vor, 
intern und extern (vgl. Zukunft swerk-
statt  2 2022). Er wird vom Vorstand 
eingeladen und moderiert und hat eine 
zugleich beratende und vernetzende 
Funkti on. Auch an dieser Stelle ist vor-
gesehen, den Betreiber einzubeziehen, 
im Sinne einer kooperati ven Weiter-
entwicklung des Betriebskonzepts. 
Eine erste Beratungsaufgabe kann 

diesem Beirat zukommen bei der De-
fi niti on/Festlegung von zwei auch in 
der Bauphase umzusetzenden Schwer-
punktt hemen, die räumlich im ‚Real-
labor ‚Turnhalle‘ und bereits sanierten 
Gebäudeteilen, aber auch sukzessive 
zu multi codierenden Räumen (Galerie, 
ggfs. Foyer Kiebitzensteiner) umsetz-
bar sind. Eine entsprechende Förder-
mitt elakquise wurde bereits begonnen 
(vgl. Handlungsempfehlungen Finan-
zierung).

Der Beirat kann weiter eine wichti ge 
Funkti on dafür haben, die Interessen 
bisher wenig repräsenti erter Grup-
pen im Blick zu behalten, so diese 
nicht selbst vertreten sind (Kinder, 
Menschen mit Beeinträchti gungen, 
Menschen mit, ggfs. fl uchtbedingter, 
Migrati onsgeschichte). Dabei ist si-
cherzustellen, dass die Anforderungen 
der Gemeinnützigkeit und der Über-
tragung des Hauses ebenso wie die In-
teressen des Betreibers und eventuell 
zukünft iger mitnutzender Organisati o-
nen gewahrt bleiben. Der Beirat ist ein 
Netzwerkknoten und seine Empfeh-
lungen stellen eine wichti ge Entschei-
dungsgrundlage für den Verein dar. 

Nicht nur im Rahmen des Beirats, son-
dern auch auf anderer Ebene ist aber 
eine stärkere, ergebnisorienti erte Ver-
netzung hilfreich. Um zu einer gleich-
gewichti gen Kooperati on und Kommu-
nikati on auf Augenhöhe zu kommen, 
sollte der Verein analog zu anderen 
ähnlichen Organisati onen beginnen, 
mit Mitgliedern des Vereins und op-
ti erten Interessent:innen die Grund-
struktur für die interne und externe 
Kommunikati on (Öff entlichkeitsarbeit) 
zu entwickeln.

KOOpERATION + vERNETzUNg  

B 
3.

3



34

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
ORgANIsATIONsENTwIcKlUNg & 
TRägERsTRUKTUR

ORgANIsATIONsENTwIcKlUNg
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Abb. 45 Organisatorische Maßnahmen und Vorstandsrolle (UP19 2022)
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Die Herausforderung, die Finanzie-
rung der zukünft igen Entwicklung auf 
der Basis dieses Entwicklungskonzepts 
zu sichern, betri�   zwei Bereiche: die 
inhaltliche und Organisati onsentwick-
lung auf der Basis eines Leitbilds und 
der Satzung und den Sanierungspro-
zess, der sich über mehrere Jahre er-
strecken wird. 

Die Betriebseinnahmen belaufen 
sich bisher auf eine Summe von ca. 
120.000 € im Jahr, dazu trägt mehr als 
50 % die Nutzungsvereinbarung mit der 
Volkspark Eventgastronomie UG bei. 
Darüber hinaus konnten bereits wei-
tere Mitt el für die Digitalisierung des 
Gebäudes und online-basierte Öff ent-
lichkeitsarbeit eingeworben werden, 
im Rahmen des Programms ‚EU React‘ 
(ca. 86.000 €). Wieviel zusätzliche ver-
mietbare Fläche (in m2) erschlossen 
werden kann, um die Betriebseinnah-
men zu erhöhen, ist abhängig von den 
konzepti onellen Entscheidungen für 
die zukünft ige Entwicklung, den Inves-
ti ti onsprioritäten im Rahmen der bis-
her geplanten Baumaßnahmen sowie 

dem Erfolg weiterer Förderanträge für 
Investi ti onsmitt el. Zusätzliche Einnah-
men aus dem Betrieb, die über die 
laufenden Betriebs- und Nebenkosten 
hinausgehen, sollten zunächst in Lohn-
kosten für eine Personalaufstockung 
in der Geschäft sstelle fl ießen und – so 
darüber hinaus verfügbar – für ge-
meinnützige Nutzungen im Sinne der 
Vereinssatzung verwendet werden.

Eigenkapital ist derzeit nicht vorhan-
den. Alle Einnahmen des Vereins wer-
den für den Betrieb und die Instandhal-
tung der Gebäude verwendet. Kleine 
Überschüsse werden in die Unterstüt-
zung von gemeinnützigen Initi ati ven 
und Nutzungen investi ert. Gewinne für 
eine etwaige Eigenkapitalbildung sind 
aufgrund des Gemeinnützigkeitsstatus 
des Vereins und den damit verbunde-
nen steuerrechtlichen Vorgaben nicht 
möglich bzw. müssen zeitnah (Kalen-
derjahr) in die Vereinsakti vitäten rein-
vesti ert werden. 
Eine Fremdkapitalfi nanzierung der 
geplanten Entwicklungen über eine 
Belastung des Grundbesitzes ist laut 
Grundstücksüberlassungsvertrag bis zu 
einem Höchstbetrag von 3.500.000 €

als vorrangiges Grundpfandrecht mög-
lich, wenn das Darlehen ausschließlich 
der Finanzierung von Investi ti onen in 
den Grundbesitz und der aufstehen-
den Gebäude dient, den vereinbarten 
gemeinnützigen Nutzungszweck dient 
und die Tilgung des Darlehens durch 
den Volkspark Halle e. V. plausibel 
nachgewiesen wird. Angesichts der 
eher geringen Betriebseinnahmen und 
der Verpfl ichtung zur gemeinnützigen 
Bewirtschaft ung der Flächen und der 
Tatsache, dass vor dem Hintergrund 
des Grundstücksüberlassungsvertrags 
im Falle einer Insolvenz des Vereins 
oder eines zukünft igen Bauträgers das 
Grundstück kaum verwertet werden 
könne, stellt der Verein eine Fremdka-
pitalstrategie und die Kapitaldiens� ä-
higkeit des Projektes in Frage.  
Denkbare Instrumente für eine höhere 
Eigenkapitalbildung zur Umsetzung der 
verschiedenen Ebenen des Entwick-
lungskonzepts sind jedoch Beiträge 
von Fördermitgliedern, Spenden oder 
Direktkredite: Direktkredite – die auch 
von gemeinnützigen Vereinen verge-
ben werden können – sind Nachran-
garlehen1 (hier sinnvollerweise 3.000 € 

1  Ein Nachrangdarlehen fungiert gegen-
über der Bank als Eigenkapitalersatz. Zu 
jedem einzelnen Darlehen wird ein Kre-
ditvertrag zwischen Kreditgebenden und 
Verein geschlossen. Im Vertrag werden 
die Höhe, die Laufzeit und die Verzin-
sung des Darlehens festgelegt. In einer 
Rangrücktritt sklausel wird festgehalten, 

pro Darlehen) mit einer qualifi zier-
ten Rangrücktritt sklausel. Eine solche 
Klausel besagt zum einen, dass kein 
Geld an die Direktkreditgeber/innen 
zurückgezahlt werden muss, falls dies 
zu einer Zahlungsunfähigkeit des Kre-
ditnehmers (in diesem Fall Volkspark 
Halle e.  V.) führen könnte. Sollte diese 
eintreten, hat ggfs. ein existi erender 
Bankkredit Vorrang vor den Forderun-
gen von Direktkreditgeber:innen.

Für den Baustein ‚Finanzierung‘ des 
Entwicklungskonzepts legte der Ver-
ein Informati on zu seinen Einnahmen 
und Ausgaben vor, sowie zu den bis zu 
diesem Zeitpunkt eingeworbenen För-
dermitt eln. In einem Fachworkshop2 
Anfang 2022 wurden auf dieser Basis 
mögliche Trägermodelle für die Förder-
mitt elakquise und den anstehenden

dass bei Insolvenz kein zwingender Rück-
zahlungsanspruch besteht. Diese Klausel 
ermöglicht es, Direktkredite als Eigen-
kapitalersatz einzusetzen (Benz  2017). 
Beispiele für Direktkreditnahme im So-
zio-kulturellen wie im Wohnbereich gibt 
es sowohl für GmbHs als auch für Verei-
ne (vgl. htt ps://feuerwache-weimar.de/
start.html; htt ps://hof-leben.de/direkt-
kredite-1; htt ps://www.zossener48.de/
die-fi nanzierung/ 

2  Der Fachworkshop wurde im Auft rag 
von UP19 von Konrad Braun, Architekt, 
Projektentwickler und Volkswirt durch-
geführt.

FINANzIEllE 
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Bauprozess diskuti ert. Weiter wur-
den Opti onen erarbeitet für die Ein-
werbung der Komplementärmitt el für 
“nicht rückzuzahlenden Zuschüsse“ für 
investi ve Kulturmaßnahmen durch die 
Beauft ragte der Bundesregierung für 
Kultur und Medien.  Für diese Mitt el im 
Umfang von ca. 3.550.000 € (50 % der 
Baukosten) hatt e der Verein bereits An-
fang 2021 eine Zusage erhalten. Zum 
Zeitpunkt des Workshops noch laufen-
de Verhandlungen mit der Landesregie-
rung Sachsen-Anhalt über eine Förde-
rung des Vereins aus investi ven Mitt eln 
aus dem Landeshaushalt waren erfolg-
reich: Die Zusage für eine Fördersum-
men in Höhe von 250.000 € für 2022 
und Verpfl ichtungsermächti gungen für 
weitere 6 Jahre im Landeshaushalt lie-
gen vor. Die Fördersituati on stellt eine 
hervorragende Basis dafür dar, die 
noch fehlenden Komplementärmitt el, 
d. h. die letzten 25 % der Gesam� inan-
zierung einzuwerben und – angesichts 
inzwischen gesti egener Baukosten und 
zusätzlicher Planungen für die ‚Musik-
schule‘ – ggfs. weitere Bauförderung. 
Entsprechende Antragstellungen sind 
aktuell gegenüber der Kommune, im 
Programm ‚Nati onale Projekte des 

Städtebaus‘ und im Rahmen der be-
stehenden EFRE Gebietsförderkulisse 
geplant und erfolgversprechend. Der 
Verein bewirbt sich derzeit mit dem 
Ziel der nachhalti gen und ganzheitli-
chen Nutzung eines Denkmals bereits 
im Rahmen des LEADER-Antrags der 
Stadt Halle um Fördermitt el für ein 
Modellprojekt, das für die Sanierung 
‚Energieplus‘ und ‚Zero Waste‘ Konzep-
te umsetzen soll. Bei allen Förderanträ-
gen in diesem Bereich ist zu beachten, 
dass (förderprogrammabhängig) ggfs. 
ein Eigenanteil von mind. 10 % der 
beantragten Fördersumme zu leisten 
ist, der möglicherweise über Eigenleis-
tungen abgegolten werden kann, oder 
aber durch Fremd- oder Eigenkapital zu 
decken ist. Die auf der Seite 37 folgen-
de Grafi k (Abb. 46) zeigt einen Entwick-
lungsfahrplan für die Finanzierung des 
Sanierungsprozesses und die bauliche 
Umsetzung auf.  

Bestandteil des Entwicklungsfahrplans 
für den Bereich der Finanzierung der 
inhaltlichen Entwicklung ist auch die 
Entwicklung einer transparenten Rege-

lung für die Nutzungskosten durch Ex-
terne und die Vergabestrukturen. Dies 
betri�   z. B. die über den Betreiber ge-
gebene und durch ihn besti mmte kom-
merzielle Nutzung für Veranstaltungen, 
Nutzungen in Kooperati on mit dem 
Verein (Ausstellungen, Nachhalti g-
keitstage etc.), niedrigschwellige Nut-
zung durch lokale Projekte, Nutzung 
in Bildungspartnerschaft en und regel-
mäßige Nutzung durch einen Projekt-
verbund, z. B. im Bereich Urban Garde-

ning oder der Demokrati e fördernden 
Jugendarbeit (Zukunft swerkstatt  2 
2022).   Im Kontext der niedrigschwel-
ligen Nutzung ist zu prüfen, ob auch 
‚Muskelhypothek‘ eingebracht werden 
kann in der weiteren Entwicklung z. B. 
der Musikschule und der Turnhalle, im 
Sinne der Kostenreduzierung für die 
Nutzer:innen und einer Mitverantwor-
tung für die Entwicklung des Hauses als 
‚Gegenwert‘ für Raumnutzung.

TRANspARENTE 
NUTzUNgsKOsTEN-REgElUNg
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3.1

1

zEIT  2022      2023                2024         2025          2026           2027

formlose Anfrage
Investi ve Mitt el Kultur 

bund
Bedarfsplanung

(bedarfsauslösende Gründe)
- Konzept (Projektt räger- und 

beteiligte, Ziel, Inhalt, Umfang, 
Zeitplanung etc.)

- Wirtschaft lichkeitsuntersuchung 
mit Alternati ven

- Projekt- und Baukostenermitt -
lung, Kostenschätzung nach 

DIN 276
- Finanzierungsplan

50 %
3,5 Mio. € vom bund 

bereitgestellt

Akquise Eigenkapital
Öff entlichkeitsarbeit/Kampagne 

für
- Geschäft santeile/Einlagen

- Direktkredite als Nachrang-Dar-
lehen von Unterstützer:innen 

bzw. Partner:innen
- Eigenleistungen bspw. 

über Planung oder 
nutzer:innengetragenen Selbst-

ausbau
- Spenden

2.1

2.2

6

Eigenkapital
aus Einlagen, Nachrang-

Darlehen, Eigenleistungen, 
Spenden

0-25 %
~ 0-1.75 Mio. €

Erteilung zuwendungs-
bescheid,  sicherung 

gesamtf inanzierung (9)
7. Prüfung/Anerkennung ABU

8. Antragsprüfung
10. Beauft ragung BdE
11. Mitt elanforderung

12. Baurechnung
13. Zwischennachweise

14. Abweichungen

100 %
~ 7 Mio. €

Ferti gstellung 
Maßnahme (15)

16. Aufstellung 
Verwendungsnachweis

17. Baufachliche Prüfung
18. Verwaltungsprüfung 
Verwendungsnachweis

19. Erteilung abschließender 
Zuwendungsbescheid

ENTwIcKlUNgsFAhRplAN 
vOlKspARK hAllE  e. v.

Anträge bauförderung
- EFRE Europäischer Fonds 
für regionale Entwicklung
- NPS Nati onale Projekte 

Städtebau
- weitere Mitt el Haushalt Stadt 

Halle/Sachsen-Anhalt
- ggfs. PMO Sti ft ungsmitt el der 

Partei- und Massen-
organisati onen der DDR 

und weitere

bewilligung 
bauförderung

aus EFRE, NPS, Haushalt und/
oder weitere

25-50 % 5

3.2

Abb. 46 Entwicklungsfahrplan Volkspark e. V. (Braun 2022)

1,75 Mio. € bewilligt 
aus landesmitt eln (2022-2028),

~ 1,75 Mio. € zu akquirieren

Festsetzung Kostengrenze
Antrags- und bauunterlagen 

(1)
2. Vorabsti mmung

3. Koordinierungsgespräch
4. Beauft ragung Fachaufsicht

5. Festlegung Bedarf
6. Einschätzung freiberufl ich Täti ger
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Raum Nutzungsart
Anzahl 

veranstaltungen 
pro jahr

preis pro 
stunde

Nutzungsdauer 
in stunden inkl. 

Auf-/Abbau

preis pro 
veranstaltung

Einnahmen 
pro jahr

Erläuterung

Musikschule

Turnhalle

Jazzclub

Hostel 
Bed&Bike

...

EI
N

N
A

h
M

EN

wIRTschAFTlIchKEITsbEREchNUNg 
EXEMplARIsch

Für die Wirtschaft lichkeitsberechnung 
des sich sukzessive neu gestaltenden 
Volksparks (Verein und Gebäude-
Ensemble) werden die prognosti zier-
baren Einnahmen und Ausgaben zum 
einen auf Basis von Kenn- und Er-
fahrungswerten zu Belegungs- und 
Nutzer:innenrzahlen in Bezug auf die 
bislang nutzbaren Räume betrachtet. 
Zum anderen wird die in den letzten 

Monaten steigende Zahl an Anfragen 
von potenziellen Nutz:innen und Ko-
operierenden nach (neuen) Raum-
möglichkeiten berücksichti gt. Die 
Berechnung wird zunächst von einer 
etwas verringerten Nutzung ausge-
hen, bei der die Nutzer:innen über-
wiegend aus der Stadt Halle kommen 
und die Nutzungsintensität Rücksicht 
auf die Alltags-

welten im Quarti er nimmt. Entspre-
chend der Ferti gstellung sanierter 
Gebäudeteile und weiterer Räum-
lichkeiten sowie dem Bekanntwerden 
von deren Verfügbarkeit, spiegelt sich 
die zunehmende Nutzungsintensität 
in den prognosti zierten Zahlen wie-
der. Die folgenden Abbildungen (S. 
38-39) zeigen beispielhaft , wie Verein 
und Betreiber - dem sukzessive wach-

senden Raumprogramm folgend  - 
mögliche Einnahmen (nach Raum), 
wichti ge Positi onen der Ausgaben-
rechnung sowie die Gesamtbetrach-
tung in einer Wirtschaft lichkeitsbe-
rechnung darstellen können.
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Abb. 47 Wirtschaft lichkeitsberechnung exemplarisch (UP19 2022)
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jahre
Ergebnisbereechnung

2022
in €

2023
in €

2024
in €

2025
in €

2026
in €

Einnahmen Pachteinnahmen vom Betreiber
Eintritt e Ausstellungen
Veranstaltungen 
(Nutzungsentgelt Fläche)
Gastronomie
summe Einnahmen

Ausgaben Personal 
Marketi ng/Presse
Ticketi ng/Vertrieb
Energie
Instandhaltung/Pfl ege
Wartung/Reparaturen
Rücklagen
Versicherung
Verbrauchsgüter
...

summe Ausgaben

Ergebnis

g
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M
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g

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
FINANzIERUNg &
wIRTschAFTlIchKEIT

wIRTschAFTlIchKEITsbEREchNUNg 
EXEMplARIsch

Art der 
Kosten

Kosten 
pro jahr

Erläuterung

personal

Hausmeister

Kassen-/Service

Management

Verwaltung

Reinigung

Aushilfskräft e

Marketi ng/presse

Ticketi ng/vertrieb

Energie (Strom, Wasser, 
Wärme)
Instandhaltung/ 
pfl ege gebäude

Instandhaltung/ 
pfl ege Außenfl ächen

wartung/Reparaturen

Rücklagen

versicherung

verbrauchsgüter (Büro-
bedarf, Reinigungsmit-
tel, ...)
summe
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Abb. 48/49 Wirtschaft lichkeitsberechnung exemplarisch (UP19 2022)
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NÄCHSTE SCHRITTE

Verantwortung für einzelne Aufgaben/
Schritte verteilen, entsprechendes Or-
ganigramm erstellen. Ggfs. interne An-
passung an inzwischen erfolgte Schritte. 
Öffentliche Fassung für Fördermittelan-
träge und Kooperationspartner:innen 
erstellen. Entwicklungsfahrplan Finan-
zierung dabei laufend anpassen.

Kooperationsangebot aus der Zu-
kunftswerkstatt zur Formulierung einer 
Mission und Zusammenführung der 
existierenden Leitbild-Visionen nutzen. 
Vorlage einer möglichst einfachen, of-
fenen Version, formal im Einklang mit 
den gemeinnützigen Zielen der Ver-
einssatzung des Volkspark Halle e. V. 
und den Vorgaben aus den Auflagen 
des Grundstücksüberlassungsvertrags 
an die Mitglieder. Befristetes Rück-
meldungsverfahren und zeitnahe Ver-
öffentlichung gegenüber dem Verein 
und auf der Internetseite des Vereins.  
Verankerung in einer Präambel in allen 
zukünftigen Nutzungsvereinbarungen 
bzw. Mietverträgen und Projektanträ-

gen.

Entscheidung für das Alleinstellungs-
merkmal herbeiführen, bei Musiko-
rientierung Belastbarkeit des LOI der 
Filmmusikakademie herstellen und 
entsprechende Priorisierung im Sanie-
rungskonzept (v.a. Musikschule) festle-
gen. Schwerpunktthemen festlegen.  
Durchführung von drei ggfs. ex-
tern moderierten, ganztägigen 
Vereinsklausuren mit relevanten 
Kooperationspartner:innen, zu (ggfs.) 
Musikorientierung, Multicodierung 
und Pilotprojekt Turnhalle. Versteti-
gung der existierenden AG zur Turn-
halle, Etablieren von Arbeitsgruppen 
zur Mitgliedergewinnung und den ggfs. 
gewählten weiteren Schwerpunktthe-
men. Vorstandsverantwortlichkeiten 
und Kommunikationsroutinen zu allen 
drei Ebenen festlegen.  

Anknüpfend an die Zukunftswerkstatt 
und dort erfolgte Commitments einen 
Programbeirat etablieren, im besten 
Falle nicht mit mehr als 10-12 Mit- 

ENTwIcKlUNgsKONzEpT 
gEsAMT

gliedern um Tagungsroutinen und Ent-
scheidungsfähigkeit zu sichern. Mit 
Blick auf die Wahl der Schwerpunkt-
themen evtl. zusätzliche Personen an-
sprechen und Vertreter:innen der Inte-
ressen von Kindern und Jugendlichen, 
Menschen mit Migrationsgeschichte 
und Menschen mit Beeinträchtigun-
gen. Erarbeiten einer Geschäftsord-
nung, in Anlehnung an Leitbild und 
Satzung.  

Inhaltliche Entscheidung für ein Open 
Building-Konzept und die vorgeschlage-
ne oder anderweitige Multicodierung 
von Räumen herbeiführen.  Vertragli-
che Grundlagen prüfen, Konzept den 
von Veränderung Betroffenen kommu-
nizieren und im Rahmen einer Klau-
sur (s. o.) Inhalte, Kommunikations-
struktur und Zeitrahmen entwickeln. 
Baulichen Veränderungsbedarf und 
technischen Ausstattungsbedarf fest-
legen und Zeit- und Finanzierungsplan 
sowie Bauplanungsunterlagen (BPU) 
erstellen (Vorstand, AG, Geschäftsstel-
le, Projektsteuerer und Architekt). Pri-
orisierung des Aufzugbaus. Pilotprojekt 
Turnhalle: Umsetzung/Fortsetzung der 
Überlegungen für eine niedrigschwelli-
ge Ertüchtigung, entsprechende Priori-
sierung im Finanzierungsplan. Festle-
gung der Nutzungsmöglichkeiten in der 
Bauphase der anderen zu sanierenden 
Bereiche, ggfs. Vorrangnutzung durch 
Musikschwerpunkt definieren.  
Verantwortliche:n für die Kommunika-

tion mit der Stadt festlegen zu Einbin-
dung in weitere Entwicklung im Sinne 
von INSEK, Radwegekonzept usw. 

Finanzierungspriorität zur Erweiterung 
der Geschäftsstelle verfolgen. Bildung 
einer Steuerungsgruppe für den Sa-
nierungsprozess und der genannten 
Arbeitsgruppen. Bildung einer Arbeits-
gruppe Kommunikation/Digitalisierung 
/Öffentlichkeitsarbeit. Entwicklung ei-
nes internen Kommunikationskonzepts 
und gemeinsamen öffentlichen Auftrit-
tes von Verein und Betreiber (Informa-
tion zu Verein, Projekt und Programm/
Raumangeboten; Markenaufbau; 
werbliches Konzept für Sponsor:innen). 
Ausschreibungsverfahren für Architek-
turbüro und Projektsteuerer. 

Entscheidung für eine der im Finan-
zierungs-Entwicklungsfahrplan vorge-
schlagen Strategien zur Mittelakquise. 
Sicherstellung/ggfs. Weiterentwicklung 
der Kompetenzen für die Fördermittel-
bewirtschaftung. Im Rahmen der be-
reits gegebenen Fördermittelstruktu-
ren Querfinanzierungsoptionen für die 
Erweiterung der Geschäftsstelle prüfen 
sowie Prüfung der Kombinationsfähig-
keit verschiedener Fördermittel für die 
anstehend baulichen und inhaltlichen 
Aufgaben. Prüfung der Kostenentwick-
lung im Vergleich zur Antragsstellungs-
zeitpunkt. 

C

lEITbIld - 
EIN vOlKspARK FüR AllE, AbER 
NIchT FüR jEdE:N

FOKUssIERUNg

KOOpERATION + vERNETzUNg

RAUMFUNKTIONEN
dIFFERENzIEREN + sTäRKEN

dyNAMIschE 
ORgANIsATIONsENTwIcKlUNg

wIRTschAFTlIchKEIT



41

QUELLEN & FORMATE
Experten- und Expertinnengespräche 2021/22:

Laurenz Stapf (Demokratische Jugendförderung), Martin Büdel (Büro Büdel Archi-
tekten), Felix Schirmer (Eventgastronomie UG=Pächter Volkspark), Alexander Polzin 
(Eventgastronomie UG=Pächter Volkspark), Dr. Annett Krause (Freiraumgalerie), 
Dr. Sebastian Putz (Staatssekretär für Kultur), Hanna Frühauf (Jugendforum), Jane 
Unger (Stadtmuseum), Alexander Thies (International Academy of Media and Arts)

Hinweis: Es erfolgten mehrere Gespräche mit den Genannten sowie drei weitere in-
formelle Gespräche mit Expert:innen, die nicht namentlich genannt werden wollen.

Einzelgespräche mit vereinsvorstand und -mitgliedern 2021/22: 
Ingrid Häußler, Dr. Christine Fuhrmann, Claudia Cappeller, Kristin Klass, 
Anselm Weidner

prozessbegleitende steuerungsgruppe: 
Ingrid Häußler (Vereinsvorstand), Dr. Christine Fuhrmann (Vereinsvorstand), 
Claudia Cappeller (Vereinsvorstand), Kristin Klass, Anselm Weidner

zukunftswerkstatt 1 vereinsintern am 28.01.2022:

Ingrid Häußler (Vereinsvorstand), Dr. Christine Fuhrmann (Vereinsvorstand), 
Claudia Cappeller (Vereinsvorstand), Dr. Rüdiger Fikentscher (Vereinsvorstand), 
Dr. Hendrik Sebastian (Vereinsvorstand), Kristin Klass, Anselm Weidner, 
Josef Jeschke, Felix Schirmer, Vincent Streichhahn, Laurenz Stapf

zukunftswerkstatt 2 fachöffentlich 11.03.2022:

C. Andrae (Jugendberatung  Tumult), Reinhard  Bärenz (MDR), Karolina Brun,  
Claudia Cappeller (Vereinsvorstand), Anna De Bona (Jugendrat), 
Karamba Diaby   (Mitglied Deutscher Bundestag), Christiane Diehl (Leopoldina), 
Volker Dirkes, Marouane Dovai (Garten Eden e.V.), Dr. Rüdiger Fikentscher (Vereins-
vorstand), Dr. Christine Fuhrmann (Vereinsvorstand), Frank Greuel, Ingrid Häußler 
(Vorsitzende Vereinsvorstand), Grit Herzog (WohnUnion Halle eG), Dr. Bernd Ihl  
(Martin - Luther - Universität Halle ), Josef Jeschke (Vereinsmitglied), Peter Jeschke  
(Vereinsmitglied), Svenja Kluge (Streetwork der Stadt Halle/Peißnitzhaus e.V.), 
Vertreter: innen der Kiebitzensteiner, Martin Kreusch, Antonia Lahmé (Kultur- 
stiftung des  Bundes), Katja Lehrmann (Burg Giebichenstein), Stefano Massa 
(Food  Forest  e.V.), Ulrich Möbius (Peißnitz-Haus e.V.), Annika Müller, 
Alexander Polzin (Eventgastronomie Volkspark Halle UG), Josephine Reiche (Garten   
Eden e.V.), Hans Rotman (Impulse Festival), Ulrike Rühlmann (Bürgerstiftung Halle), 
Christine Sattler (Freiwilligenagentur), Andreas Schmid (Vereinsmitglied ), 
Jonas Schütte (Volksbühne Halle), Stefan Schwendtner (Max-Planck -Institut),  
Dr. Hendrik Sebastian (Vereinsvorstand), Zofia Singewald (LAMSA), Martin Sommer 
(Theater Varomodi), Laurenz Stapf (Vereinsmitglied), Vincent Streichhahn (Vereins-
mitglied), Anselm Weidner (Vereinsmitglied)
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QUELLEN & FORMATE
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